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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Auf seiner Sitzung am 30. Okto

ber hat das Politbüro des ZK der 
KPdSU die Entwürfe des Staats- 
Klans der ökonomische« und sozia- 

>n Entwicklung der UdSSR und des 
Staatshaushaltes für 1987 erörtert

Auf der Satzung wurde kon
statiert daß das Hauptaugenmerk 
in diesen Dokumenten der Festi
gung und Entwicklung der in die
sem Jahr erreichten Fortschritte in 
der Wirtschaft und einer umfassen
deren Nutzung der langfristigen 
Faktoren des Wachstums der gesell
schaftlichen Produktion gilt. Der 
Entwurf des Plans für 1987 ent
spricht dem Kurs des XXVI1. Par
teitags der KPdSU auf Beschleuni
gung des sozialen und wirtschafte 
liehen Fortschritts unserer Gesell
schaft sowie den Aufgaben des 
zwölften Planjahrfünfts. Er zielt 
die Ökonomik im großen und gan
zen auf das durchschnittliche Jah
restempo des Fünfjahrplans ab. Die 
Aufgaben zum Wachstum der Pro
duktion und deren Effektivität be
ruhen auf der breiten Auswertung 
der neuesten Erkenntnisse der Wis
senschaft und Technik, auf der ak
tiven Realisierung der Investitions
und Stnikturpolilik. auf der Ver
wirklichung der Großmaßnahmen 
zur Umgestaltung der Leitung der 
Volkswirtschaft, zur Erweiterung 
der Selbständigkeit von Vereinigun
gen und Betrieben sowie zur Ver
stärkung der ökonomischen Lei
tungsmethoden. Der Prozeß der In
tensivierung der Produktion ver
stärkt sich, was die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und eine weite
re Senkung der Selbstkosten bei 
gleichzeitiger Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Arbeiten sowie eine Vergrößerung 
des Gewinns ermöglichen w'ird.

Ein wichtiger Vorteil des Plan
entwurfs besteht darin, daß dort 
die Realisierung eines Komplexes 
von sozialen Maßnahmen vorgese
hen 
der sowjetischen Menschen umfas
sen. Besondere Bedeutung wird der 
Entwicklung der Produktion von 
Konsumgütern, der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung sowie der Festi
gung der materiell-technischen 
Grundlage der gesamten sozial-kul
turellen Sphäre beigemessen. Im 
Plan sind die Erweiterung des Bei
trags jeder Unionsrepublik zum ein
heitlichen volkswirtschaftlichen 
Komplex sowie die Beschleunigung

ist, die alle Seiten des Lebens

Treffen M. S. Gorbatschows
mit Vertretern der internationalen Arbeiterklasse
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M. S. Gorbatschow ist am 31. Ok
tober im ZK der KPdSU mit einer 
Delegation des Weltgewerkschafts
bundes (WGB) zusammengetroffen. 
Der Abordnung gehörten an: der 
Vorsitzende des Weltgewerkschafts
bundes und des Landesrates der Ge
werkschaften Ungarns S. Gaspar, der 
Generalsekretär des WGB I. Za- 
karia, der Vizepräsident des WGB 
und Generalsekretär der Zentrale 
der Werktätigen Kubas R. Veiga, 
der Vorsitzende des Zentralrates 
der Revolutionären Gewerkschafts
bewegung der CSSR K. Hoffmann, 
der Generalsekretär des Allindi
schen Gewerkschaftskongresses 
I. Gupta, der Generalsekretär * 
Allgemeinen Konföderation der 
beit Frankreichs H. Krasucki, 
Vorsitzende des Zentralrats der 
wjetischen Gewerkschaften S. Scha
lajew und der Vorsitzende des Bun
desvorstandes des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes H. Tisch.

S, Gaspar überreichte M. S. Gor
batschow eine Botschaft des XI. 
Weltgewerkschaftskongresses, der 
im September in Berlin stattfand. 
Das Schreiben ist auch an den Prä
sidenten der USA R. Reagan und 
den Generalsekretär der UNO Ja
vier Perez de Cuellar adressiert.

Die Teilnehmer des Treffens teil
ten M. S. Gorbatschow ihre Ein
drücke vom Berliner Kongreß mit 
und werteten ihn als eine neue Er
scheinung in der Gewerkschaftsbe
wegung und sein Programm als ei
nen Ausgangspunkt für eine sehr 
ernste Arbeit entsprechend den ge
genwärtigen Erfordernissen. Unter 
Berücksichtigung der Erfahrungen 
ihrer Länder und der Erfahrungen 
der Teilnahme an der internationa
len Gewerkschaftsbewegung äußer
ten sie Vorstellungen über die Ver
antwortung der internationalen Ar
beiterklasse, einschließlich des WGB, 
für die Erhaltung des Friedens, über 
die neuen Aufgaben und Probleme, 
mit denen die Gewerkschaften in der 
gegenwärtigen Etappe konfrontiert 
sind. Ferner sprachen sie darüber, 
wie stark heule die Probleme der 
Abrüstung und der Entwicklung mit 
der Verteidigung der unmittelbaren 
Interessen der Werktätigen und den 
Plänen der Vervollkommnung der 
sozialistischen Gesellschaft ver
bunden sind. 

im allge- 
Plans und 
Jahr 1987

der sozialökonomischen Entwick
lung des Landes vorgesehen.

Der Entwurf des Staatshaushalts 
für das Jahr 1987, der in Überein
stimmung mit dem Entwurf des 
Staatsplans für dieses Jahr auf
gestellt wurde, trägt Rechnung den 
Forderungen, die Effektivität des 
Wirtschaftens zu erhöhen, die finan
ziellen Fonds auf die Hauptrichtun
gen der Landesentwicklung zu kon
zentrieren und das Sparsamkeits
prinzip zu verstärken.

Das Politbüro billigte 
meinen die Entwürfe des 
des Haushaltes für das 
und befand es für zweckmäßig, die
se Dokumente der bevorstehenden 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Erörterurig vorzulegen. 
Es wurde die Notwendigkeit unter
strichen, allerorts die organisatori
sche Arbeit der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Mas
senorganisationen zur erfolgreichen 
Erfüllung der Planaufgaben sowie 
der von den Arbeitskollektiven über
nommenen Gegenpläne und sozia
listischen Verpflichtungen zu ent
falten. Zu diesem Zweck gilt es, die 
Beschleunigung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts und die 
volle wirtschaftliche Rechnungsfüh
rung bzw. die Prinzipien der Selbst
finanzierung maximal zu nutzen, 
eine rhythmische Arbeit im Laufe 
des Jahres, die Einbeziehung vor
handener Reserven in die Produk
tion sowie die Erhöhung der Orga
nisiertheit und Disziplin auf allen 
Ebenen der Wirtschaftsführung zu 
gewährleisten.

Das Politbüro nahm einen Be
richt des Komitees der Parteikon
trolle beim ZK der KPdSU über 
den Abschluß der Auswertung der 
13 500 Appellationen entgegen, die 
an den XXVII. Parteitag der 
KPdSU gerichtet worden waren. Es 
wurde festgestellt, daß die Erörte
rung dieser Appellationen eine Rei
he von Mängeln in der Tätigkeit 
der Parteigrundorganisationen und 
Parteikomitees bei der Erziehung 
der Kommunisten und Festigung 
der Parteidisziplin aufgedeckt hatte. 
Viele von ihnen zeigen noch Li
beralismus und Prinzipienlosigkeit, 
besonders im Kampf gegen solche 
negativen Erscheinungen wie Res
sortgeist, Engstirnigkeit, Mißwirt
schaft, Schönfärberei und über
höhte Berichterstattung, Unter
drückung der Kritik. Mancherorts
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Es wurden aufschlußreiche Ideen 
über Wege zur Steigerung des An
sehens, der Erweiterung der Selb
ständigkeit and der Rolle der Ge
werkschaften in der internationalen 
Arena und im nationalen Umfang 
sowie über ihre Möglichkeiten bei 
der Lösung der aktuellen Probleme 
der Gegenwart geäußert.

Die Anwesenden stimmten darin 
überein, daß die Außenpolitik der 
Sowjetunion und in erster Linie ihr 
Programm zur Beseitigung der 
Atomwaffen, das einen derart ein
drucksvollen und konkreten Nie
derschlag während des Treffens in 
Reykjavik gefunden hat, neue Per
spektiven im Kampf für das Über
leben der Menschheit eröffnet 
der Arbeiterklasse und ihren 
werkschaftcn eine neue große 
antwortung auferlegL

Es wurde übereinstimmend 
statiert, daß die Dynamik 
Außenpolitik der Sowjetunion, die 
allgemein menschliche Werte und 
in erster Linie den Frieden auf Er
den verteidigt, sowie die tiefgrei
fende Umgestaltung in der sozia
listischen Gesellschaft zu einer Zu
nahme des Interesses der Arbeiter
klasse und aller Werktätigen in 
der Welt für die sozialistischen Ide
en und den Sozialismus geführt ha
ben.

Bei der Entgegennahme der Bot
schaft beglückwünschte M. S. Gor
batschow die Gewerkschaftsfunktio
näre zum Erfolg des Kongresses. Er 
stellte fest, daß er eine völlig neue 
Etappe bedeutet, und stimmte der 
Meinung zu, daß die Realisierung 
der dort angenommenen Dokumen
te eine angestrengte Arbeit verlan
gen wird, die neu, unter Berücksich
tigung der Eigenart und 
tigkeit des Zeitpunktes 
werden muß.

In der Botschaft wird 
der Arbeiterklasse zum 
gebracht, in dem das Interesse der 
gesamten Menschheit seinen Nie
derschlag findet. Der Inhalt der 
Botschaft und deren einmütige Un
terstützung auch durch die Gewerk
schaften, die nicht zum WGB ge
hören, bestätigen, daß das neue 
Denken sich immer weiter verbrei
tet und das Bewußtsein der Men
schenmassen prägt.
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läßt man es zur Kampagnearbeit 
im Kampf gegen Trunksucht und 
Alkoholmißbrauch kommen. Nicht 
überwunden ist die Praxis der Er
örterung der Vergehen von Leitern 
— Mitgliedern der KPdSU — unter 
Umgehung der Parteigrundorgani
sationen. Unzureichend ist die Pti-
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Par-

blizität bei der Erörterung 
Disziplinarverfahren und der 
über gefaßten Beschlüsse.

Die ZK der Kommunistischen 
teien der Unionsrepubliken, die Rc- 
gions- und die Gebietskomitees wur
den aufgefordert, die genannten 
Mängel unter Berücksichtigung der 
Arbeitsergebnisse bei der Auswer
tung von Appellationen, gerichtet 
an den XXVII. Parteitag der 
KPdSU, zu beseitigen, den Kampf 
um eine saubere und ehrliche Hal
tung des Parteimitglieds sowie um 
die Erziehung der Kommunisten 
im Geiste hoher Anforderungen und 
der Unversöhnlichkeit gegenüber 
jeglichen negativen Erscheinungen 
zu aktivieren.

Das Politbüro erörterte eine Mit
teilung der Regicrungskommission 
über die Untersuchung der Ursa
chen 'des Unglücks des Schiffes 
..Admiral Nachimow" vor Nowo
rossijsk im August 1986. Bei der 
Untersuchung wurde fest gestellt, 
daß das Unglück ein Ergebnis einer 
verbrecherischen Fahrlässigkeit der 
Kapitäne und der gröblichsten Ver
letzung der Sicherheitsvorschriften 
der Schiffahrt gewesen ist. ~ 
Unglück forderte zahlreiche 
desopfer. Das Politbüro sprach 
Angehörigen der Betroffenen 
tiefempfundenes Mitgefühl aus. 
Familien der Opfer wurde 
erforderliche staatliche Unterstüt
zung zuteil. Die Kapitäne der „Pjolr 
Wassew“ und der „Admiral Nachi
mow“, die an dem Unglück unmit
telbar schuldig sind, befinden sich 
in Haft und werden sich vor dem 
Gesetz verantworten müssen. Der 
Direktor der Schwarzmeer-Reederei 
S. A. Lukjantschenko wurde aus der 
Partei ausgeschlossen und von sei
ner Funktion entbunden. Der Stell
vertreter des Ministers für Hoch
seeschiffahrt der UdSSR A. W. Gol- 
dobenko und der Vorsitzende der 
Unionsvereinigung „Moreplawa- 
nije“, Kollegiumsmitglied B. S. 
Mainagaschew, sind ihrer Funktio
nen entbunden und erhielten stren
ge Parteistrafen. Der Stellvertreter 
des Ministers für Hochseeschiffahrt
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M. S. Gorbatschow ging auf die 
Quellen der sowjetischen Außenpo
litik ein: Das Wesen der sozialisti
schen Gesellschaft, die Einsicht in 
die Realität der nuklearen Bedro
hung für die Menschheit und die 
Überzeugung, daß die heutige Welt 
trotz aller Widersprüchlichkeit und 
Vielfalt eine von Zusammenhängen 
geprägte Einheit ist, die gemeinsa
me Probleme hat, welche die Not
wendigkeit gegenseitig annehmbarer 
Lösungen diktieren. Welches Sy
stem das beste ist — das wird die 
Geschichte, der Gang des fried
lichen Wettstreites zeigen.

Das ist die Dialektik, auf der die 
außenpolitische Konzeption des 
XXVII. Parteitages der KPdSU auf
gebaut ist. Sie macht es möglich, 
mit Optimismus in die Zukunft zu 
schauen, und legt die Zuversicht 
des Sozialismus in seinen Kräften 
und in seiner gerechten Sache an 

Kden Tag.
M. S. Gorbatschow schilderte den 

Teilnehmern des Treffens ein um
fassendes Panorama der in der so
wjetischen Gesellschaft cingclcitc- 
ten Umgestaltungen, die auf dem 
Wege der Intensivierung des Fak
tors Mensch, der Demokratisierung, 
der starken sozialen Politik, der 
Vervollkommnung des Wirtschafts
mechanismus und der Wirtschafts- 
lcitung erfolgen. In all dem müs
sen die Arbeilskollektive und die 
Gewerkschaften eine gewaltige Rol
le spielen. M. S. Gorbatschow in
formierte die Anwesenden über kon
krete Maßnahmen, die1 zur Steige
rung des Ansehens und zur Erwei
terung der Selbständigkeit der so
wjetischen Gewerkschaften, zur Ver
stärkung ihrer Funktion beim 
Schutz der Interessen der Werktäti
gen sowie ihres Engagements in 
den Fragen der sozialökonomischen 
und geistigen Umgestaltung, in den 
Beziehungen zu den Wirtschaftslei
tern, zur Administration und zu den 
Staatsorganen ergriffen werden. 
Die Neugestaltung der Tätigkeit der 
sowjetischen Gewerkschaften ist 
ebenfalls ein Beweis für die tief
greifende Umgestaltung der gesam
ten Gesellschaft und die eindrucks
volle Erweiterung der sozialisti
schen Demokratie.

Groß ist die Rolle und die Ver
antwortung der Gewerkschaften da- 

der UdSSR B. A. Junizyn ist par
teimäßig zur Rechenschaft gezogen 
worden. Dem Kollegium des Mini
steriums wurde vorgeschlagcn, 
Maßnahmen zu einer grundlegen
den Steigerung der Sicherheit der 
Schiffahrt, der Disziplin und der 
Organisiertheit in der Arbeit des 
Seetransports zu ergreilen.

Das Politbüro billigte die Ergeb
nisse der Gespräche des Genossen 
M. S. Gorbatschow mit Kim II 
Sung, Generalsekretär des ZK der 
Partei der Arbeit Koreas und Prä
sident der KDVR, und hob die 
Wichtigkeit des geführten Mei- 
nungsaustauschs für die weitere 
Festigung der sowjetisch-koreani
schen Beziehungen, für die Vertie
fung der Beziehungen in allen Be
reichen der Zusammenarbeit zwi
schen der UdSSR und der KDVR 
und die Ecweiterung deren Zusam
menwirkens im Kampf für Frieden 
und internationale Sicherheit her
vor. Es wurde betont, daß eine Ge
sundung der Situation im asiatisch- 
pazifischen Raum zu einer fried
lichen Lösung des Korea-Problems 
beitragen würde.

Das Politbüro traf eine Einschät
zung der Verhandlungscrgebnissc 
der sowjetischen Führung mit dem 
Ministerpräsidenten Dänemarks 
P. Schlüter. Dabei wurde Genug
tuung über die Entwicklung der so
wjetisch-dänischen Beziehungen ge
äußert und die Bereitschaft der 
Sowjetunion bekräftigt, den politi
schen Dialog mit den Ländern 
Westeuropas sowohl über die euro
päische Problematik als auch über 
die grundlegenden Fragen von glo
baler Bedeutung, in erster Linie 
über die Abrüstungsprobleme, zu 
vertiefen.

Es wurde eine Mitteilung des 
Genossen E. A. Schewardnadse über 
die Ergebnisse seiner Besuche in 
Kanada. Mexiko und Kuba sowie 
eine Mitteilung des Genossen P. N. 
Demitschew über den Besuch einer 
Delegation des Obersten Sowjets 
der UdSSR in die SFRJ entgegen
genommen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden außer
dem Fragen des Partei- und Staats
aufbaus. der Zusammenarbeit mit 
den RGW-Ländern und der Rea
lisierung der sowjetischen Initiati
ven im Kampf gegen das Wett
rüsten auf dem Gebiet der nuklea
ren und Weltraumwaffen behandelt.

fir. daß die Umstellung der Wirt
schaft auf die neueste wissenschaft
lich-technische Grundlage — im 
Gegensatz dazu, was im Westen 
geschieht — dem Wohl des werk
tätigen Menschen dient und nega
tive Folgen für seine Interessen aus- 
schlicßt.

Eine Erweiterung der Rolle der 
Gewerkschaften ist auch von riesi
ger internationaler Bedeutung, erst 
recht angesichts der beispiellosen 
Offensive der konservativen Kräfte 
gegen die Gewerkschaften.

Große Aufmerksamkeit wurde der 
Vereinigung der Anstrengungen der 
Arbeiter- und der Gewerkschaftsbe
wegung im internationafen Maßstab 
geschenkt. Die Organisationen der 
Arbeiterklasse, die Werktätigen, die 
in verschiedenen Ländern tätig 
sind, unterscheiden sich voneinan
der. Das ist auch in der sozialisti
schen Welt natürlich. Sic alle ent
stammen aber einer Wurzel und 
sind durch das Wesen und die histo
rische Bestimmung der Arbeiter
klasse selbst verbunden. Ihre Ein
heit ist sowohl von der Verant
wortung für die Geschicke der Welt 
als auch von dem Streben des Groß
kapitals diktiert, die Gewerkschafts
bewegung zu vernichten. Es voll
ziehe sich eine Annäherung der Auf
gaben bei der Verteidigung der 
demokratischen und der sozialisti
schen Werte der Gewerkschaftsbe
wegung. Das Finden einer gemein
samen Sprache, die von der gewerk
schaftlichen Masse in der ganzen 
Welt verstanden wird, und auf den 
Ideen beruht, die durch die Erfor
dernisse der Zeit gestellt werden, 
das ist der Weg für die Herstellung 
des Dialogs zwischen den verschie
densten Gewerkschaften und für 
den Aufschwung der internationa
len Stärke der Gewerkschaften.

Das Treffen hatte den Charakter 
eines lebhaften, selbstkritischen und 
zütiefst freundschaftlichen Mei
nungsaustausches und verlief in 
einer Atmosphäre des gegenseiti
gen Vertrauens und des Optimis
mus.

An dem -Treffen nahm auch der 
Sekretär dos ZK der KPdSU A. F. 
Dobrynin teil.

(TASS)

Werktätige des Lan- | 
des! Steigert beharrlich | 
die Arbeitsproduktivität! « 
Nutzt zu diesem Zweck!
alle Reserven in jedem 
Kollektiv, an jedem Ar
beitsplatz!

(Aus den Losungen 
des ZK der KPdSU)

In die Speicher des Staates
Die Agrarbetriebe des Gebiets 

Tschimkent haben den Plan der 
staatlichen Aufkäufe von Getreide 
erfüllt. In die Staatsspcicher sind 
davon 378 000 Tonnen eingeschüttet 
worden.

Im Rayon Tschardara hat man 
von jedem der 20 000 Hektar Reis
felder über -62 Dezitonnen Korn 
geerntet — um 17 Dezitonnen mehr 
als plangemäß. Noch beachtlicher 
sind die Hektarerträge von Reis im 
Sowchos „Kasachstan“, und zwar 
75 Dezitonnen. Die Werktätigen 
des Rayons Tschardara haben an 
den Staat 104 000 Tonnen dieser 
wertvollen Graupenkultur gelie
fert gegenüber den 90 000 Tonnen 
gemäß ihren sozialistischen Ver
pflichtungen. Auch die Getreide
bauern der Rayons Lenger, Tjulku-

In enger Partnerschaft
In den Farmkollektiven des Le-^ 

nin-Rayons, Gebiet Aktjubinsk, fan
den zu Beginn der Viehüberwinte
rungskampagne Diskussionen über 
die Ziele dieser verantwortungsvol
len Periode statt. Anspruchsvolle 
Aufgaben haben sich die Viehzüch
ter des Kolchos „Peredowik“ ge
stellt.

Seit mehreren Jahren arbeiten die 
Viehzüchter dieses Betriebs Hand in 
Hand mit den Futterproduzenten. 
Die Steigerung des Aufkommens an 
tierischen Erzeugnissen ist aber 
nicht nur Angelegenheit der Farm-

GröDtnögliche Gewichtszunahmen
Vorbildliche Arbeit leisten im 

zwölften Planjahrfünft die Vieh
züchter des Sowchos „Georgijew
ski“ im Rayon Kurdai des Gebiets 
Dshambul. Seit Jahresbeginn haben 
sie ihren Plân der Fleischlieferung 
um mehr als 50 Prozent überboten.

Besonders gute Leistungen bei 
der Viehmast wiesen Chassan Urus- 
(amow und die Brüder Viktor 
und Emil Baumann auf. Die täg
liche Gewichtszunahme der Tiere 
ihrer Gruppe betrug mehr als ein 
Kilogramm, und das durchschnitt
liche Liefergewicht der Tiere hat 
500 Kilogramm erreicht

„Dieser Erfolg verdanken wir in 
erster Linie den Kälberpflegerinnen, 
die das Jungvieh bis zum Alter von 
sechs Monaten betreuen", sagt Wla
dimir Martens, Chefzootechniker

CBPPulsschlc«; unserer Heimat
RSFSR----------- :-------------------

Karpfen im Norden 
gezüchtet

Alle Fachleute werden einhellig 
behaupten, daß es vergebliche Mü
he sei, die wärmeliebenden Karp
fen im polarnahen Raum zu züch
ten. Jedoch die Forstchemiearbeitcr 
des Zellulose- und Papierkombinats 
Solombala schufen in der Neben
wirtschaft des Betriebs einen Fisch
aufzuchtbetrieb und bewiesen, daß 
es vorteilhafter ist,. Karpfen an Ort 
und Stelle zu züchten als sie mit 
Hilfe einer Spezialfischereibrigade 
in offenen Gewässern zu fangen. 
Die Gestehungskosten verringern 
sich dabei um 66 Prozent.

Über dem Stauteich schwebte ein 
Hubschrauber „Mi 8“. Eine Minute 
später ergoß sich daraus ein silher- 
schimmernder Strom durch einen 
Schlauch ins Wasser: Aus Karelien 
war die fällige Partie Fischbrut 
eingetroffen.

Zu Jahresbeginn hatte die Lci
tung des Zellulose- und Papierkom
binats mit dem Institut „Sewryb- 
niiprojekt" einen Vertrag über die 
Zucht von Speisefischen abgeschlos
sen. Die karelischen Wissenschaftler 
lieferten eine theoretische Begrün
dung für die Fischzucht im polar
nahen Raum und erarbeiteten dazu 
eine originelle Technologie.

Die erste Tonne Fische ist be
reits gefangen. Das Durchschnitts
gewicht eines Karpfens erreichte 
600 Gramm — um 200 Gramm grö
ßer. als man erwartet batte. Zur 
Okloberfeier wird die Nebenwirt
schaft des Kombinats weitere vier 
Tonnen Speisefische für die Arbei
terversorgung liefern. 

bass, Sairam und einer Reihe an
derer haben ihre Verpflichtungen 
um vieles Überboten.

Dieser Erfolg unter den Dürre
verhältnissen dieses Jahres ist in 
bedeutendem Maße der weitgehen
den Einführung effektiver Formen 
der Arbeitsorganisation zu verdan
ken. Die meisten Feldbauproduk
tionseinheiten sind zur kollektiven 
Auftragsmethodc übergegangen.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII Parteitages 
der KPdSU und des XVI. Partei
tages der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sind die Feldbauern 
des Gebiets bestrebt, das Erreichte 
zu verankern und die Leistungen 
auf Feld und Fann zu steigern.

(KasTAG)

kollektive. Einen gewichtigen Bei
trag leisten dazu die Futterbeschaf
fer: Auch sie sind heute am Endre
sultat interessiert. Das gesellschafts- 
cigcne Vieh ist bereits mit ausrei
chenden* Futtermengen versorgt. 
Daher die feste Zuversicht der 
Farmarbeiter, daß sie das Geplante 
erfolgreich erfüllen werden.

Eine weitere Gewähr für die si
chere Überwinterung des Viehs ist 
die elanvolle Arbeit der Melkerin
nen und Tierpfleger.

Hans KELLER 
Gebiet Aktjubinsk

des Betriebs. „Die durchschnitt
lichen Tageszunahmen beispiels
weise in den Tiergruppen von Em
ma Braun, Lydia Schtschepotjcwa, 
Wera Kruglowa, um nur einige Na
men zu nennen, sind auf das 1.5- 
fache höher als die Plankennziffer. 
Zur Mast liefern sie kräftige, wohl
genährte Bullenkälber.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
die erhöhte sozialistische Verpflich
tung übernommen, das Programm 
des Startjahres des Fünfjahrplans 
vorfristig zu erfüllen und Hunderte 
Dezitonnen hochwertiger Produk
tion über den Plan hinaus zu lie
fern.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Ukrainische SSR---------------

Autolader
sucht Arbeit

Mit ökologisch reinem Material, 
dem Wasserstoff, wird der Motor 
des neuen Autoladers betrieben, dcn‘ 
die Wissenschaftler des Instituts für 
Probleme des Maschinenbaus der 
Ukrainischen SSR in Charkow ent
wickelt haben. Er ist für die Ver
wendung in Schiffs-, Lager- und 
verschiedenen anderen Betriebs
räumen bestimmt.

Die Sache verhalt sich so: Die 
traditionellen benzinbetriebenen Au
tolader verunreinigen durch ihre 
Auspuffgase die Luft, was die Ar
beitsbedingungen stark beeinträch
tigt. Auch Elektrotransportmittel 
sind keine Lösung. So entstand die 
Neuentwicklung, geschaffen in Zu
sammenarbeit mit den Lwowern 
Spezialisten. Wasserstoff ist ein 
hochexplosives Gas, doch den Wis
senschaftlern ist cs gelungen, seine 
Anwendung absolut gefahrlos zu 
machen: Der Wasserstoff wird näm
lich in gebundenem Zustand als 
Metallhydrid aufbewahrt und in 
Mengen herausgelöst die zum so
fortigen Verbrauch notwendig sind. 
Statt Giftgase pufft der Motor harm
losen Wasserdampf aus.

Der Lader ist schon getestet, der 
Auftraggeber ist mit ihm zufrieden. 
Doch das im Vorjahr gebaute Ein
zelexemplar fährt auch heute noch 
allein im I^nstitutshof herum und 
verrichtet verschiedene Gelegen
heitsarbeiten Der Auftraggeber hat 
nämlich noch immer nicht ermittelt, 
wie viele solche Lader die Häfen 
unseres Landes brauchen.

Mehr als 600 Beschäftigte des Ku- 
sfanaier Kammgarn- und Tuchkom- 
binats produzieren mit Planvorsprung.

Die Komsomolzin Irene Freis (im 
Bild) aus der Kämmerei hat sich ver
pflichtet, ihre Aufgaben für den 
zwölften Planzeitraum vorfristig zu 
realisieren. Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit und erfüllt 
ihre Tagesnorm zu 108 und mehr 
Prozent.

Foto: Jürgen Witte

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

ZUSÄTZLICHES METALL produ» 
zieren heute die Schmelzer der 
zweiten Abteilung des Karagandaer 
Hüttenkombinats. Gut bewähren sich 
die durchgehenden technologischen 
Brigaden, geleitet von Alexander 
Kukuschkin, Viktor Hegele und Ana
toli Stroh. Der Wettbewerbselan der 
Schmelzer zielt auf die kontinuier
liche Steigerung der Kapazitäten der 
Schmelzaggregate. Gegenwärtig 
beträgt der Koeffizient ihrer Schicht- 
nutzung rund 2,6. Dies ist eine der 
besten Kennziffern im Zweig. Bis 
Jahresende wollen die Hüttenwerker 
23 000 Tonnen hochwertigen Stahls 
über ihr Soll hinaus liefern.

AUF HOCHTOUREN läuft die Mon
tage des neuen Erdölverarbeitungs
blocks in Shanashol, Gebiet Aktju
binsk. Mit jedem Jahr erweitert die 
junge Erdölgewinnerstadt Oktjabrsk 
ihre Grenzen. Hier werden alle Mon
tage- und Rauarbeiien von den Bri
gaden des Trusts „Aktjubpromstroi“ 
ausgeführt. Der größte Auftrag für 
dieses Jahr war nun die Errichtung 
des zweiten Erdölverarbeikmgs- 
b Io des. Die Bauleute aus der Ver
waltung „Spezsfroi" sind ihrem Ziel 
schon ganz nahe: In zwei Wochen 
wird das wichtige Objekt übergeben. 
Aries in allem sind Monfagearbeiten 
für über 1 Million Rubel ausgeführt 
worden.

ÜBERPLANMÄSSIGE MILCH lie
fert heute das Kollektiv der Kom
plexfarm des Sowchos „Balchaschski“, 
Gebiet Dsheskasgan. Bei einem Jah
resplan von 11700 Dezitonnen hat 
das Kollektiv bereits 14 200 Dezi
tonnen Milch an die Erfassungsstelle 
abgesetzt.

Die Grundlage des Erfolgs ist die 
zielstrebige Selektionsarbeit, worauf 
im Agrarbefrieb viel Wert gelegt 
wird. Die Reproduktion der Melk
herden bringt immer bessere Ergeb
nisse: Allein in diesem Jahr hat sich 
die Leistungsfähigkeit der Melkkühe 
um fast 200 Kilogramm Milch ver
größert. Gute Resultate gehen aufs 
Konto der Brigade von Nina Schopp: 
Hier hat man schon 2 950 Kilogramm 
Milch je Melkkuh erhalten.

Usbekische SSR -------------

Abteilungsleiter 
wird gewählt

Das Kollektiv der Abteilung für 
Hartiegierungen des Kombinats für 
hochschmelzende und wärmtest« 
Metalle wählte zu seinem -Leiter 
einmütig J. Wassiljew, einen der 
erfahrensten Ingenieure des Be
triebs. Auf den in allen drei Schich
ten der Abteilung durchgeführlen 
Versammlungen gaben 97 Prozent 
der Arbeiter ihre Stimmen für die
sen Kandidaten ab. Erst dann. er
nannte ihn die Administration des 
Kombinats mit voller Gewißheit 
zum Abteilungsleiter. So machten 
die Arbeiter von ihrem Recht Ge
brauch, das im Gesetz über die Ar
beitskollektive verankert ist.

Die Direktion, das Partei- und 
das Gewerkschaftskomitee beschlos
sen, dem A r b c i t s k o 11 e k t i v 
das Recht der Wahl eines neuen 
Abteilungsleiters einzuräumen. 
J. Wassiljew hat in der Abteilung 
vor 25 Jahren als einfacher Arbeiter 
begonnen und ohne Arbeitsunfer- 
brechung technische Hochschulbil
dung erhalten. Hier, vor aller1 Au
gen, hat er es vom Meister bis zum 
stellvertretenden Abteilungsleiter 
gebracht. Seine Kandidatur, stjsnd 
in der Rcserveliste. Die Wahl der 
Administration, untermauert durch 
die Beschlüsse der Versammlungen, 
erwies sich als richtig.

Die Abteilung meisterte in kurzer 
Frist die neuen Produktionskapa
zitäten, der Lieferplan wurde voll
ständig erfüllt, sämtliche . .Ver
pflichtungen wurden eingelöst. Die 
Abteilung führt im sozialistischen 
Wettbewerb.
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Vom Einzelbeispiel zur Dauerleistung
Wer das Beste will, muß die 

Leistungen der Besten kennen — 
unter dieser Devise fand kürzlich 
im Ust-Kamcnogorskcr Titan- und 
Magnesiumkombinat „50 Jahre 
Oktoberrevolution" ein Seminar für 
das Partei- und Gewerkschaftsaktiv 
stall, auf dem die Erfahrungen der 
Hüttenwerker des Betriebs bei der 
Gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs gründlich analysiert 
und verallgemeinert wurden. Dabei 
richtete das Parteikonülce seine 
Bemühungen darauf, die Leistungen 
der Besten allseitig kenncnzulvr- 
nen, um sie inhaltlich und auch or
ganisatorisch möglichst schnell zu 
verbreiten, denn liier handelt sich, 
wie man so sagt, um unsere billig
ste Investition.

„Wir wollen um Höchstleistun
gen wetteifern und die Aufgaben 
des Jahres vorfristig erfüllen, da
mit wir schon bald nach den Kenn
ziffern für 1987 arbeiten können. 
Die Erfahrungen der Bestarbeiter 
sind uns dabei von großem Nut
zen". erklärt Saken Nurtasin. Ober
meister in der Olenabteilung. „Die 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Ausstoß der geplanten Mengen 
hängt aber in erster Linie von den 
Menschen ab. von ihrem Ge
schick und Fleiß, von ihrem Ein
satz am Arbeitsplatz."

Nicht auf fremde 
Kosten leben

Vieles zeugt davon, daß dieser 
Einsatz im Kollektiv des Titan- 
und Atagncsiumkombinats außer
ordentlich hoch ist. Denn jahraus, 
jahrein werden hier die Planauf
gaben erfolgreich erfüllt. So war 
es nicht immer. Manch einer wird 
sich noch an den Dezember 1978 
erinnern, als im Kombinat die 
Initiative der Rostower Arbeiter- 
kollektive „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben!“ von allen Brigaden 
und Abteilungen weitgehend un
terstützt wurde.

Iwan Ameltschenko, einer der er
fahrensten Elektrolyscarbeiter, sag
te damals auf einer Versammlung 
der Kommunisten und Hüttenwerker 
der ersten Abteilung: „Unser Be
trieb darf nicht auf Kosten anderer 
leben." Dieser Beschluß der Ar
beiter wurde sachlich durch viele 
ökonomische, technische und ideo
logische Maßnahmen seitens des 
Parteikomitces und der Betriebslei
tung untermauert.

Fragt man heute hier nach den 
Gründen der inzwischen langjähri
gen Erfolge, nach den Ursachen 
und Voraussetzungen für die kon
tinuierliche Erfüllung der Planauf
gaben und der sozialistischen Ver
pflichtungen, so wird man wohl 
folgende Antwort bekommen: Nach 
wie vor steht und fällt der Erfolg 
mit der richtigen ideologischen

Roboter kontrolliert Busverkehr
Betreuung der Fahrgäste ver

bessern, Fahrer und Rcparalurar- 
beiter an ihren Betrieb binden und 
Rentabilität des Busverkehrs erhö
hen — das sind die Aufgaben des 
Programms „Intensivierung ’90", 
nach dem die Kollektive der Petro 
pawlowsker Kraflverkchrsvcr Wal
lung für Personenverkehr im zwölf
ten. Planzeitraum arbeiten.

Viel Beachtung neben der An
wendung neuer Formen der Ar
beitsorganisation und der techni
schen Wartung der Betriebsmittel 
wird der Einführung neuer Tech
nik und Ausrüstungen geschenkt. 
Dem ingenieur-technischen Dienst. 
ist.es gelungen, das System eines 
automatischen Dispatchers auf der 
Basis des Mikrocomputers „Elektro
nik 60“ zu erarbeiten und in die 
Produktion einzuführen. Dank der 
hohen Operationsgeschwindigkeit 
dieser kleinformatigen und preis
werten „Dispatcher" (sic sind um 
etwa 93 Prozent billiger als die.

Einstellung des ganzen Kollektivs 
zu seinen Aufgaben. Es geht heute 
aber um ganz andere Kennwcrtcl 
Die gewaltigen Zuwachsraten, die 
die NE-Mctallurgic zur Zeit Im In
teresse des weiteren Leistungsan
stiegs unserer gesamten Volkswirt
schaft zu bewältigen hat, wider
spiegeln sich natürlich auch in die
sem Kombinat. In nächster Zeit 
soll hier die Arbeitsproduktivität 
um 17 Prozent zunehmen. Die mei
sten Erzeugnisse werden nur in 
höchster Qualität produziert.

Wie sichert man aber die richti
ge ideologische Einstellung zu die
sen Aufgaben? Wassili Shuk, nun 
schon rund 15 Jahre im Kombinat 
tätig und jetzt Sekretär des Par
teikomitces dieses Großbetriebes, 
spricht da natürlich in erster Linie 
von der politischen Massenarbeit 
in den Werkabteilungen, vom Ver
mögen der Kommunisten, gut zu 
argumentieren und zu beweisen wie 
auch die Zusammenhänge zu ver
deutlichen.

Die meisten Hüttenwerker des 
Kombinats sehen gut ein, daß die 
Planerfüllung nicht durch eine hek
tische Jagd nach Prozenten er
reicht werden kann. Hohe Leistun
gen und gute Qualität ist ja das 
Resultat fester politischer Über
zeugung des Kollektivs wie auch der 
materiell-technischen und lcitungs- 
mäßigen Voraussetzungen dafür, 
daß die Initiativen voll zur Entfal
tung kommen.

Jeder weiß, woran er ist

Überall in den Abteilungen des 
Titan- und Magnesiumkombinats 
geben die Spiegel des sozialisti
schen Wettbewerbs die Auskunft, 
welche Leistungen die jeweilige 
Brigade und der einzelne Hütten
werker erreicht hat. Konkrete Ziel
setzungen jeder Planaufgabe ma
chen den sozialistischen Wettbe
werb offenkunui" und überschaubar, 
jederzeit kontrollierbar. Dazu kom
men noch die regelmäßigen Mel
dungen über die Planerfüllung, öf
fentliche Rechenschaftslegungen der 
Fachleute und Leiter von Brigaden 
und Abteilungen sowie die konse
quente, strenge Kontrolle des Par
teikomitees — ein ganzes Arsenal 
gut bewährter Methoden, die im 
großen und ganzen im Kollektiv 
eine Atmosphäre schaffen, die der 
Normierer der ersten Abteilung 
Andreas Wachtel kurz und bündig 
so charakterisiert: „Bei uns weiß 
jeder, woran er isL"

Natürlich ist das nur eine bruch
stückhafte Antwort auf die Frage 
danach, wie, bis zu welchem Grad 
hier die Planaufgaben konsequent 
erfüllt werden. Um so mehr, wenn 
wir auch weiter forschen und dabei 
folgende Frage entsteht: Wie ist 
cs überhaupt möglich, jahraus, jahr

vorhandenen), ist die Tätigkeit der 
Kraftverkehrsverwaltung exakter 
und effektiver geworden.

Dank dem Beschlcunigungspro- 
grarnrn konnte der Personenkraft- 
verkehrsbptrieb in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres 150 Tonnen 
Benzin, 75 Tonnen Dieselkraftstoff 
und Ersatzteile im Werte von 
10 000 Rubel cinsparen.

Unsere Bilder: In der Dispatcher- 
steile des Petropawlowsker Perso
nenkraftverkehrbetriebs Nr. 1 prü
fen die Ingenieure (v. I. n. r.) G. M. 
Bewsa, Produktionsleiter im ersten 
Buspark, und B. K. Rachimow, Lei
ter der Autokolonne, die Experimen- 
falfinien; die Oberdispatcherin N. N. 
Smirnowa und der Einrichteingenieur 
A. I. Pronin. Das dem Computer ein
gegebene Programm ermöglicht es, 
jede Sekunde die Kennwerten abzu
lesen, die die Lage auf der Linie 
charakterisieren. 

Foto: Heinrich Helm

ein bei gleichblcibcnder Arbcitskräf- 
tczahl mehr Erzeugnisse zu produ
zieren?

Zuallererst müssen wir uns in 
diesem Fall klnrmachcn, an welchen 
Grundsätzen die Hüttenwerker ihr 
Handeln messen.

„Die Stetigkeit bei der Planer
füllung und die Komplexität sind 
für uns keine leeren Schlagwörter*, 
erklärt Lconid Worobjew, stellver
tretender Leiter der technischen Ab
teilung, Kandidat der technischen 

Wissenschaften. „Unsere Grundsätze, 
von denen wir uns täglich in un
serem Handeln leiten lassen, sind 
die, daß die Produktion rascher als 
der Materialverbrauch steigen muß. 
Aus einer Tonne Roherz sind mehr 
Erzeugnisse zu gewinnen. Natürlich 
muß dabei die industrielle Waren
produktion schneller als die ein
gesetzten Grundfonds wachsen; der
gleichen auch die Arbeitsprodukti
vität rascher als die Fondsausstat
tung."

Ein ehernes Gesetz 
der Partnerschaft

Im Titan- und Magnesiumkombi
nat hat man aber zugleich die Er
fahrung gemacht, daß die höhere 
Auslastung der Grundmittel den 
höchsten Effekt nur dann erbringt, 
wenn die einzelnen Abschnitte ’m 
technologischen Prozeß aufeinander 
gut cingetaktct sind. Reserven, die 
an einer Stelle aufgedeckt wer
den, dürfen an einer anderen nicht 
wieder verlorcngehen.

In den Bestimmungen des sozia
listischen Wettbewerbs sind die 
konkreten Kennziffern sowohl für 
die Hauptabschnitte als auch für die 
Ncbcnbercichc der Produktion ge
nau ausbedingt. Deshalb erarbeitet 
jede Brigade, jede Schicht und je
der Abschnitt für sich ein solches 
Aktionsprogramm, das vollkommen 
ihrem Arbeitsprofil entspricht und 
unbedingt die technologische 
Wechselwirkung mit den anderen 
Abteilungen des Kombinats wider
spiegelt Das war darum gemacht, 
damit die kooperierenden Prodni:- 
tionsgruppen, die voneinander di
rekt abhängen, die Verantwortung 
für ihre Partner stets verspüren 
und an ihren hohen und qualitätsge
rechten Leistungen interessiert sein 
würden.

Wie das an einem Einzelbeispiel, 
in einem Bereich aussicht, verdeut
licht der Obermeister Gennadi Be
lokopytow': ..Für die Partnerabtei
lung — nur ausgezeichnete Erzeug
nisse" — so ist die Devise der Hüt
tenwerker der zweiten Abteilung. 
Der Sinn dieser Bewegung besteht 
darin, daß die Produktion dieses 
Kollektivs nur als Rohstoff für die 
dritte Abteilung dient, wo der Ti
tanschwamm erzeugt wird. Die ge
ringsten Abweichungen von den

Im zentralen Lcbensmittelge- 
häft von Semipalatinsk sieht man 
ine Flaschen mit Milch und ab- 
•packte Milch mehr. Eine Gruppe 
m Spezialisten der hiesigen HO 
r Lcbcnsmittclhandcl und von 
itarbeitern des „Kastorgmontash" 
m auf den Gedanken, hier die cr- 
e automatisierte Taktstraße für 
ilchverkauf ohne Tara zu schaf- 
n. Sie paßten dazu die Automa- 
n an, die früher dem Bierverkauf

Es wurden mehrere standardrnä- 
gc isothcrinischc Tanks mit Wär- 
creglation angeschalft. Die Milch-

Ideen vor Ort wirksam
Joseph Duttenhöfer arbeitet lan

ge Jahre als Schlosser in der Holz- 
bcarbeitungsabteilung des Monta- 
gestahlbetonwcrks beim Trust 
„Pribalchaschstroi".

„Manchmal staunt man einfach, 
woher er seine Energie schöpft", 
sagt Alexander Tjumkin, Mechani
ker der Abteilung. „Ich bin noch 
nicht lange im Werk, und der er
ste Arbeiter, den ich hier kennen« 
lernte, war Dutlcrhöfcr. Einmal kam 
er zu mir ins Büro, stellte 'sich vor 
und fragte mich. .Genosse Mecha
niker, haben Sic nicht den Ein
druck. daß wir nicht sparsam ar
beiten?* Dann führte er konkrete 
Zahlen dafür an, wieviel Holz l?ei 
uns monatlich zu den Abfällen ge

Sonne als
Es ist allgemein bekannt, daß 

die Vorräte an Erdöl und -gas, den 
wichtigsten Energiequellen, in un
serem Land zwar ziemlich groß, 
doch nicht grenzlos sind. Daher 
wird immer mehr Aufmerksamkeit 
anderen Energiequellen geschenkt 
wie die Kraft des Windes, der 
Brandungswelle, biologischen Ga
ses, der Sonnenstrahlung und geo
thermaler Quellen. Ihre Nutzung 
bedroht den Planeten nicht mit 
Überhitzung und folglich nicht mit 
irgendwelchen Veränderungen des 
Klimas, sie bringen auch keine Ge
fahr der Vergiftung der' Biosphäre 
mit sich. Diese Ressourcen sind 
ewige Energiequellen.

Bei einem der jüngsten Gesprä
che mit dem korrespondierenden 
Mitglied der AdW der Kasachischen 
SSR und Laborleiter des Instituts 
für Hochenergiephysik Ernst Boos 
kamen wir auf dieses Thema zu 
sprechen. Er sagte: „Die Sonne sen
det uns jede Sekunde solch eine 
Menge von Kilokalorien, die dut- 
zendmal größer ist als diejenige, die 
sich durch die maximal zulässige 
Nutzung der lenkbaren thermonu
klearen Reaktion erzielen läßt."

Die Kraft der Strahlen besser 
ausnutzen lernen — davon träu
men moderne Wissenschaftler. Fra
gen der rationellen Nutzung der 
Sonnenenergie behaupten in der 

feslgclcgten Qualltätsnormen des 
Titantctrachlorids würden sich un
verzüglich auf den Schwamm selbst 
auswirken. Und das darf man na- 
'türlich nicht zulassen, Ähnlicher 
Beispiele könnte man noch mehr 
anführen.

Was ermöglicht dies? Gennadi 
Belokopytow:' „Eine solche Wech
selbeziehung ist in unserem Pro
duktionsprozeß das A und O Sie 
zieht die Kontinuität nach sich. Die 
Kontinuität aber bringt Qualität 
und damit auch Produktivität. Qua
lifizierte Planung, richtige Aufga- 
benvcrtcllung, gute Koordiniertheit 
mit den Partnern und voraus- 
schauendc Erkenntnis der Engpässe 
und Probleme — das gilt bei uns 
als ehernes Gesetz.“

Sic wollen stets die 
ersten sein

Vitali Wolkow, Leiter der Partei
gruppe im Chlorierungsabschnilt, 
hat vor der Berichtswanlvcrsamin- 
lung in den Protokollen der Ver
sammlungen geblättert. Daraus er
sah er, daß die Kommunisten des 
Abschnitts bei der Erfüllung der 
angespannten sozialistischen Ver
pflichtungen und Planaufgaben ih
rer Kollegen stets voraus waren. Ja, 
in der verflossenen Berichtswahlpe
riode hatte diese kleine Parteigrup
pe (erst sieben Parteimitglieder) 
viele akute Fragen und brennende 
Probleme erfolgreich gelöst. Aber 
jedesmal strebten die Kommuni
sten Alexej Zyzin, Nikolai Skorobo- 
gatow', Rafael Islamow, Maja Rja
bowa. Nikolaus Kremmel und Fjo
dor Moissejew danach, jeden ein
zelnen Menschen persönlich anzu
sprechen. Vitali Wolkow ist fest 
davon überzeugt, daß solch eine po
litische und organisatorische Ai- 
beit der Parteigruppe nicht ohne po
sitive Auswirkungen auf das Le
ben des gesamten Kollektivs des 
Chlorierungsaböchnitts und jedes 
einzelnen Kollegen geblieben ist.

Auf einer Versammlung der Par
teigruppe zum Beispiel erörterten 
die Kommunisten Fragen der Nut
zung von Ataterialicn und den Ver
brauch von Rohstoffen. Unter an
derem wurde hier hervorgehoben, 
daß manche Kollegen und sogar 
Arbeitsgruppen sich dabei zuweilen 
einen wesentlichen Mehrverbrauch 
zuschulden kommen lassen. Nach 
einigen Tagen kam Fjodor Moisse
jew, ein Stammarbeiter des Kom
binats, zum Parteigruppcnkitcr. Im 
Kollektiv genießt Fjodor Moisse
jew wegen seiner Meisterschaft und 
reichen Erfahrungen allgemeine 
Achtung. Er ist Mitglied des Ge
bietsparteikomitees, Träger des Or
dens des Arbeitsbanners. Im Sladt- 
bczirksowjet Sorga ist er auch als 
aktiver und sachlicher Voiksdcpu- 
tierter bekannt.

lcitung montierte man aus rostfrei
em Stahl; hinzu kamen ein Luftver- 
dichter, Pumpen und eine Wasch
anlage. Bevor die Taktstraße in 
Betrieb genommen wurde, gab auch 
der sanitär-epidemiologische Dienst 
seinen ..Segen" dazu.

Im Lebensmittelgeschäft braucht 
man nun nicht mehr nach Milch an
zustehen. Die Leistung jedes der 
hier installierten acht Milchver
kaufsautomaten beträgt 7 Liter je 
Minute.

„Die Kunden sind mit dieser 
Ncucinführung sehr zufrieden", 
sagt S. Dudin. Direktor der HO für 

langt, und machte ein paar Vor
schläge zur vernünftigen Holzein
sparung? Mit einem Wort, wir 
machten uns ernsthaft an dieses 
Problem. Unser gemeinsamer Ra- 
tionalisierungsvorschlag über die 
Leimverbindung der Nutzholzabfäl- 
lc wurde hoch eingeschätzt."

Jetzt werden aus den Abfällen 
in der Holzbearbeiluiigsabteilung 
Fensterrahmen und andere gefrag
te Erzeugnisse gefertigt. Die Ein 
sparung beläuft sich im Durch
schnitt auf 5 000 Rubel pro Monat.

„In unserer Abteilung wird 
Joseph Duttenhöfer ein Konstruk
teur genannt", sagte Gennadi Ma- 
karewski. Brigadier der Holzbear
beiter. „Urteilen Sie selbst: Die

Energiespender
Tätigkeit des Instituts „Kasachsan- 
tcchprojekt" einen großen Platz. 
Dies ist die Lcitorganisalion der 
Republik für die Nutzung neuer 
Wärme- und Energiequellen. Das 
Institut ist mit der Entwicklung 
von Normativen bei der Projektie
rung, Montage und dem Einsatz 
von Industriesystemen der Wasser
versorgung mit Hilfe der Sonne be
auftragt worden, die cs vorläufig 
weder in unserem Lande noch im 
Ausland gibt.

„Vor acht Jahren begann unser 
Institut zum ersten Mal diese Pro
bleme zu erforschen", berichtet der 
Chefingenieur für Projektierung 
Stepan Wassiljew. „Es gibt bereits 
gewisse positive Ergebnisse: Etwa 
30 Projekte für I lcllosystemc mit 
verschiedener Leistung und Zweck
bestimmung sind erarbeitet worden. 
Wir projektieren in enger Zusam
menarbeit mit Kollegen aus Mos
kau, Kiew, Taschkent und bei der 
Anlagcnmontage — mit der wissen
schaftlichen Produktionsvereini
gung Kassclchosinechanisazija und 
mit Fachleuten aus verschiedenen 
Gebieten der Volkswirtschaft."

Bereits mehr als fünf Jahre wird 
auf einer der Milchfarmen im Kol
chos „40 Jahre Kasachstan**, Hi 
Rayon des Gebiets Alma-Ata, für 
die Spülung der Milchleitung täg
lich Wasser benutzt, das von einer

Er berichtete dem Parteigruppen- 
leitcr Vitali Wolkow, daß er gemein
sam mit ein paar anderen Kolle
gen konkrete Berechnungen ge
macht hatte, um das Sparsamkeits
prinzip Im Abschnitt bedeutend zu 
verstärken. Mit diesen Berechnun
gen machten sich dann die Mitglie
der des Parteibüros der 15. Abtei
lung bekannt und schlugen dem 
Kollektiv des Chloricrungsai)- 
Schnitts vor. eine Initiative betreffs 
des wirtschaftlichen Verbrauchs von 
Materialien und Rohstoffen zu star
ten. Die Leitung und das Parteiko
mitee des Kombinats billigten und 
unterstützten dieses Vorhaben, da 
sie darin ein staatliches Herange
hen an die Sache sahen.

Derzeit gibt es Im Kombinat in 
allen Abteilungen Abschnitte und 
Brigaden, die nach'der Methode von 
Fjodor Moissejew und seinen Kol
legen arbeiten. Was gibt das dem 
Kombinat? Vor allem werden da
durch Dutzende Tonnen Rohstoffe 
und Materialien sowie Hunderte Ki
lowattstunden Elektroenergie ein
gespart. wodurch sich eine Menge 
Erzeugnisse zusätzlich produzieren 
läßt.

Das ist nur ein Beispiel aus dem 
Leben der Parteiorganisation des 
Kombinats, das markant von der mo
bilisierenden und entscheidenden 
Rolle der Kommunisten bei der Ge
staltung des sozialistischen Wett
bewerbs zeugt. Es könnte aber viel 
mehr sein. Doch schon dieses Ein
zelbeispiel beweist, daß jeder Kom
munist des Kombinats vor den Be
richtswahlversammlungen in den 
Grundorganisationen das von ihm 
Geleistete gründlich analysiert und 
sich selbst streng gefragt hat: War 
es mir gelungen, das Wichtigste 
vom Nebensächlichen zu unter
scheiden, eigene Bemühungen mit 
denen der Kollegen zu vereinen und 
das Begonnene zu Ende zu führen? 
Waren die Kommunisten bei der Ge
staltung des sozialistischen Wettbe
werbs aktiv und beispielgebend?

„Diese Fragen bewegen uns stän
dig". sagte Wassili Shuk, Sekretär 
des Parteikomitecs des Kombinats. 
„Denn nur die Antwort darauf zeigt 
richtig den heutigen Stand der 
politischen und organisatorischen 
Arbeit in den Kollektiven, ihre Er
folge und Fehlgriffe. Auf den Par- 
teivcrsaminlungcn, die zur Zeit in 
allen Grundorganisationen staltfan- 
den, gaben unsere Kommunisten der 
von ihnen in den Abteilungen gelei
stete Massenarbeit bei der Organi
sation des sozialistischen Wettbe
werbs eine kritische Einschätzung. 
Und das bedeutet, daß wir mit dem 
Erreichten durchaus nicht zufrieden 
sind. Gerade darum, erörterten wir 
auch die Fragen einer besseren Ge
staltung des Leistungsvergleichs im 
jüngsten Seminar. Denn wir erach
ten es für notwendig. auf diesem 
Gebiet auch weiterhin konkrete par
teimäßige Massenarbeit zu befrei 
ben.“

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Ust-Kamenogorsk

Lebensmittelhandel. „Befand sich 
die Atilch in der Molkerei früher 36 
Stunden in Bearbeitung, so gelangt 
sie jetzt dank der Abschaffung von 
Abfüllung, Abkühlung und Tarazu
fuhr fast um 18 Stunden früher «ns 
Handelsnetz. Die Milchflaschen und 
Metallkörbe sind überflüssig gewor
den. Das stellte wiederum bedeuten
de Transportmittel frei. denn im 
Gesamtgewicht der abgepackten 
Produktion beträgt dasjenige der 
Milch nur 50 Prozent.

In der nächsten Zeit sollen die 
Atilchverkaufsautomaten in sämtli
chen Lebensmittelgeschäften der 
Stadt installiert werden.

(KasTAG)

Estakade für Aufschneiden von 
Baumstämmen ist nach seinem 
Projekt entstanden. Auf seinen 
Vorschlag hin hat man unlängst 
das Sägegatter umgebaut. Die 
Tischlerbrigade ist kleiner gewor
den, sic führt jedoch den früheren 
Arbeitsumfang aus.

Wenn es Joseph Duttenhöfer an 
Fachkenntnissen mangelt, holt er 
sie sich bei Ingenieuren, Technikern 
oder Mechanikern Bei ihnen fin
det er stets Unterstützung und Ver
ständnis. Gegenwärtig fordert die 
Zeit, daß ein Arbeiter in alle Fra
gen eindringt, wenn sic ihn auch 
nicht unmittelbar, angehen. Denn 
als Herr der Produktion soll man 
nicht gelten, sondern es sein."

Wladimir NUDGA

Gebiet Dshesgasgan

Sonnencnergieanlage erwärmt wird. 
Bei trübem Wetter wird ein Elcktro- 
kessel eingeschaltet. Aber auch die 
Sonne „arbeitet" hier ziemlich oft. 
Dadurch gelingt cs, jährlich etwa 
40 Prozent elektrischen Stroms ein
zusparen, der von diesem Milch- 
block verbraucht wird. Nebenbei sei 
bemerkt, da das Institut noch im 
Jahre 1984 zum ersten Mal im Lan
de Typenprojekte für Sonnenener- 
giesyslcmc zur Versorgung der 
.Milchfarmen mit Heißwasscr ver
schiedener Kapazität — von drei bis 
zwölf Tonnen Milch täglich — ent
wickelt hat.

„Nach unseren Entwürfen sind 
Badeanstalten und Duschräume ge
baut worden, z. B. im Tabaksow
chos .Tschilik* und im Sowchos 
.Tamtschi* am Issyk-Kul". führt Ste
pan Stepanowitsch weiter aus. „Die 
in unserem Lande erste Helioanlage 
von industrieller Bedeutung für 
technologische und wirtschaftliche 
Zwecke ist In der Konfektions- und 
Wirkwarenfabrik Kentau, genauer 
in ihrer Zweigstelle in Turkestan 
angclaufen. In diesem Jahr soll 
auch der Versuchsbetrieb der ersten 
Ausbaustufe des Sonnenenergie
systems beginnen, das Wasser für 
physiotherapeutische Behandlung 
sowie für anderè Zwecke im Sana
torium .Barlyk-Arassan*. Gebiet Sc- 
mipalatinsk, erwärmen wird.

Grad der 
Zuverlässigkeit

Viktor Rudi, Vorsitzender des 
Kirow-Kolchos. bekam schon oft 
Lobworte zu hören: Der Agrarbe
trieb, der sich früher durch nichts 
Besonderes hervortat, habe unter 
seiner Leitung so manchen Erfolg 
erzielt, man habe viel mehr Lust 
zur Arbeit, und das Lebensniveau 
sei höher geworden. Doch Viktor 
selbst weiß allzugut. daß diese Er
folge das Ergebnis der beharrlichen 
Arbeit des ganzen Kollektivs. ei
nes Kollektivs von Gleichgesinnten 
ist. Und als Beweis für diese Be
hauptung erzählte er folgende Ge
schichte.

Er Ist in Rosowka, der Zentral- 
Siedlung des Kolchos, geboren und 
aufgewachsen. Die Probleme der 
Viehzucht kannte er schon früh von 
seinen Eltern, die zu Hause leiden
schaftlich sämtliche Mängel auf der 
Farm diskutierten. Als er nach Ab
solvierung der Hochschule als Chef
ingenieur in den Kolchos zurück
kam, ging er mit aufgekrempelten 
Ärmeln ans Werk.

Der wunde Punkt in der Vieh
zucht ist die Erhaltung der Milch, 
besonders im Sommer. Der Agrar
betrieb erlitt dabei große Verluste. 
Einmal stieß der junge Ingenieur 
im Lager auf zwei Kühler, die nutz
los herumlagen, und beschloß, sie 
zu verwenden. Zusammen mit den 
Schlossern, die auf den noch un
geübten Fachmann insgeheim we
gen seines Einfalls schimpften, 
setzte Rudi die Verwirklichung sei
ner ’ldcc durch.

Wenige Tage später begannen die 
Kühler in zwei Melkherden zu funk
tionieren, und etwas später, sobald 
man sich von ihrer Effektivität über
zeugt hatte, auch in den anderen. 
Dank dieser Maßnahme buchte der 
Kolchos allein im Laufe eines Jah
res 158 000 Rubel Gewinn.

Atan begann den jungen Spezia
listen ernst zu nehmen und holte 
sich bei ihm Rat. Fünf Jahre spä
ter wurde er zum Vorsitzenden ge
wählt. weil man an der Spitze des 
Agrarbetriebs einen sachkundigen 
und energiegeladenen Fachmann 
«<•’ ■’ wollte.

Und die Sachlage begann sich 
zusehends zu ändern.

Früher war das Futter im Sow
chos immer knapp, und man ging 
oft die benachbarten Agrarbetriebe 
darum an. Um aus dieser Klemme 
herauszukommen säte man auf Vik
tor Rudis Vorschlag Futterrüben. 
Die Vorsitzenden der Nachbarsow
chose (alles erfahrene Fachleute) 
zweifelten, ob die Rüben das Pro
blem werden lösen helfen. Die Pra
xis widerlegte die Behauptungen 
der Skeptiker, und Rüben wurden 
zu einer sicheren Komponente in 
der Futterbilanz des Kolchos.

An der Ermittlung von Reserven 
zur Verstärkung der Ökonomik des 
Agrarbetriebs beteiligten sich alle. 
Der Chcfagionom Heinrich Brecht 
entwickelte einen Plan des Anbaus 
mehrjähriger Gräser.

„Bedenkt es nur", argumentierte 
er überzeugend. „Man kommt aus 
Woronesh, Orenburg und Lipezk 
nach Kasachstan, um Shitnjak-Saat- 
gut zu erwerben. Wir müssen den 
Saatgutschlag erweitern und Sbit- 
rijak an den Staat liefern. Der Staat 
aber vergilt jede Dezitonne Saatgut 
mit einer Dezitonne Mischfutter."

Im Laufe eines Jahres brachte 
der Shitnjak dem Kolchos 342 000 
Rubel Gewinn ein, und man be
schloß, die Produktion von Saatgut 
und dessen Sortierung zu erweitern, 
denn je höher dessen Qualität, de
sto höher der Ankaufspreis.

Das war schon eine Aufgabe für

Vorzüge der Kleinmelioration
Der Krupskaja-Kolchos im Ge

biet Taldy-Kurgan hat eine wichti
ge Ausgangsposition seines Haus
halts wesentlich verringern können. 
Es handelt sich um die Aufwepdun 
gen für den Futtertransport zu den 
Wintcrumtriebswciden im .Mün
dungsgebiet des Karatal. Diese 
Transportkosten hat man dank der 
Klcinrnelioration reduziert, mit 
deren Hilfe1 Füttcrsdhläge neben 
dem Flugsand angelegt wurden.

In diesem Jahr baute man darauf 
Mais. Luzerne und Sorgho an. Eine 
Pumpstation förderte das Begie- 
ßi/ngswasser für die Felder aus

Vorgesehen ist die Inbetriebnah
me eines Heliosystems zur Versor
gung der Wohnungen von Atitarbei- 
tern des Astrophysischen Instituts 
der AdW der Kasachischen SSR mit 
Wasser, die ein Teleskop in Assy- 
Turgcn unter schwierigen Gebirgs
verhältnissen bedienen. Das Diesel
kraftwerk ist hier vorläufig die ein
zige Energie- und Wärmequelle. 
Dieser unser Entwurf ist mit einer 
Silbermedaille der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
gewürdigt worden."

In verschiedenen Regionen der 
Republik gibt es Helioanlagcn, z. B. 
im jPlonierlager „Swjasist“ der 
Siedlung Fabritschny, Rayon 
Dshambul; sie wärmt hier Wasser. 
Doch die Sonnenenergie läßt sich 
auch zu anderen Zwecken verwen
den. So z. B. hat sich in der Nähe 
von Bakanas der Bau einer Ver
suchshelioanlage vom kombinierten 
Typ entfaltet Eine Relaisstation 
wird das Sonnen- und Windenergie
system im halbautomatischen Regi
me speisen. Als Reserve für trübes 
Wetter werden ein Kesselhaus mit 
festem Brennstoff und ein Diesel- 
kraftwerk dienen. An sonnigen 
Tagen wird diese Anlage die Akku- 
mulatorcnstromquellc laden sowie 
die Produktionsgebäude und ein 
Gewächshaus von 200 Quadratme
tern heizen. Die Erfahrungen der 
Arbeit solch eines mehrfach dublier
ten Lebensversorgungssystems sol
len sorgfältig zwecks Anwendung 
in anderen Regionen der Republik

den Tennenleiter Wladimir Franz.
„Der Agronom Heinrich Brecht 

überwachte den Verlauf der Vor
bereitungen", erinnert sich Wladi
mir. „Wir hatten viele Tage auf der 
mechanisierten Tenne zu tun. 
Schnitten Riemen aus Gummi
schwamm, paßten Bandverdichter 
aus Gummi an. Jetzt erfordert das 
Sortieren des Shitniak-Sameris kei
nen besonderen Aufwand. Dabei ist 
die Leistungsfähigkeit gestiegen, 
der Anteil der manuellen Arbeit hat 
sich verringert."

Diese Ataßnahmen halfen natür 
lieh die Futtervorräte auffülle.i.

„Die Geologen entdeckten auf un
seren Feldern ganze unterirdische 
Alecre", erzählt der Kolchosvorsit
zende. „Sic brachten Bohrungen 
nieder und hoben zwei riesengroße 
Gruben aus, Jetzt speisen 20 Boh
rungen diese Behälter in der Step
pe. Von dort gelangt das Wasser 
auf die Shitnjak-, Sudangras- und 
Luzernefelder."

So wurde hier die Futterbasis 
verstärkt. Das war gerade jenes 
richtige Kettenglied. auf dessen 
Grundlage es möglich wurde, die 
gesamte Ökonomik des Agrarbe
triebs auf den grünen Zweig zu 
bringen. Im Laufe des Sommers 
werden drei Grasschnitte unternom
men. Aus dem Gras werden Futter
pellets hergcstellr. Die Selbstkosten 
dieses Heus sind nur halb so hoch 
als die des Wiesenheus.

In diesem Jahr brauchten die 
.Mechanisatoren des Kolchos nur 
zwanzig Tage, um den Plan der 
Futterbeschaffung zu erfüllen.

Jeder Kolchosbauer ist sich heute 
der Bedeutung der Begriffe „Ren
tabilität", „Selbstfinanzierung“ und 
„Selbstkosten" wohlbewußt. Dem 
Kolchos ist es das erstemal in vie
len Jahren gelungen, den Plan in 
fast allen führenden Kennziffern 
zu erfüllen und Gewinn zu buchen. 
Es hat sich die Tendenz zum fort
währenden Sinken der Selbstkosten 
abgezeichnet. Die gute Futterbasis 
hat auch in der Viehzucht sofort 
erfreuliche Veränderungen bewirkt. 
Di* Arbeit zur Reproduktion der 
Herde hat sich verbessert, man be
kommt mehr Kälber und höhere 
.Melkerträge. Bis Mitte August hat 
man 2 600 Kilogramm Milch je Kuh 
erhalten.

„Es ist direkt interessant, mit un
serem Vorsitzenden zu arbeiten", 
sagt Wladimir Franz. „Er hat stets 
etwas Originelles im Kopf und hat 
auch die anderen mit seinem schöp
ferischen Herangehen an die Sache 
angesteckt."

Die Verstärkung der Produktions
basis, die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
Kolchosbauern, die Befriedigung ih
rer kulturellen Belange — diese 
Probleme befinden sich immer im 
Blickpunkt von Viktor Rudi. Im 
zwölften Planjahrfünft soll der 
Wohnungsbau bedeutend entfaltet 
werden, das Dienstleistungshaiis 
wird bald gastfreundlich seine Tü
ren öffnen. Eine Poliklinik ist im 
Bau begriffen.

Natürlich kostet das alles Geld. 
Doch die Ökonomik des Kolchos 
erstarkt mit jedem Jahr. und so 
manches Objekt wird aus eigenen 
Mitteln gebaut. Der unternehmungs
lustige und energiegeladene Vor
sitzende und der Vorstand des Ki 
row-Kolchos begrüßen natürlich das 
ihnen gewährte Recht, den über
planmäßigen Gewinn nach eigenem 
Gutdünken zu .verwenden.

Nikolai SITTNER 
Gebiet Pawlodar

dem Karatal. Dadurch konnten nc 
ben den Viehwinterungsstellen der 
Schaf- und Tierherden etwa I 000 
Tonnen vitaminreiches Heu und 
ebensoviel Gärfutter bercitgestellt 
werden. Diese soliden Futtervorrä- 
tc kamen dem Kolchos nur halb so 
teuer zu stehen als diejenigen, die 
man aus dem Vorgebirge des Dsun- 
garischen Alataus hierher brachte

Die in der Zentralsicdlupg ge
baute Futterabteilung hat mehrere 
Tonnen Futtergranula erzeugt, de
ren Transport zu den Tierwinte
rungsstellen viel billiger als die 
Heubeförderung ist.

(KasTAG)

und des ganzen Landes ausgewer
tet werden.

Den Wassermangel in der Wüste 
auf der Halbinsel AÂangyschlak wer
den bald solche Frischwassererzeug
nisanlagen unter Verwendung von 
Sonnenenergie beseitigen helfen, 
wie die unweit von Scnewtschenko 
entstehende Anlage für Bewässe
rung eines Gemüseversuchsfeldes. 
Jeder der Atodule kann im Notfall 
gesteigert .werden. Sonnenenergie 
will man z. B. beim Bedampfen von 
Bauelementen oder beim Futter
dämpfen in Viehzuchtkomplexen nut
zen. Ähnliche Hclioanlagen lassen 
sich überall anwenden, wo es ge
nügend Sonnentage gibt. Das In
stitut „Kassantechprojekt“ hat Ge
schäftsbeziehungen zu Auftragge
bern aus Wolgograd. Tbilissi, 
Taschkent, Dagestan, der Region 
Stawropol, der Krim und der kau
kasischen Schwarzmeerküste aufge
nommen. Für sie werden neue in
teressante Projekte ausgearbeitet, 
viele darunter erstmals im Lande.

Gegenwärtig werden im Institut 
auch vielversprechende Arbeiten 
zur Aufstellung von wissenschaft
lichen Empfehlungen, Methodiken 
der technisch-ökonomischen Berech
nungen, Universalprogrammen der 
Berechnung mit EDV-Anlagen ge
leistet, die eine breitere Anwen
dung leistungsstärkerer Mehr
zweckhelioanlagen bezwecken.

Friedrich SCHULZ 
Alma-Ata
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^^Panorama
In den Bruderländern

Sachlichkeit und
BRATISLAVA. Für die Berichts

und Wahlkampagne, die in den 
Grundorganisationen der Gewerk
schaften der Slowakei verläuft, sind 
Sachlichkeit und Prinzipientreu bei 
der Einschätzung der wirtschaftli
chen Tätigkeit der Betriebe und der 
Administration kennzeichnend. Ar
beiter und Angestellte, Genossen
schaftsbauern und Vertreter der 
Volksintelligenz ziehen das Fazit 
der in den letzten zwei Jahren ge
leisteten Arbeit und sehen Wege

Prinzipientreue
und Mittel zur Realisierung der 
Beschlüsse des XVII. Parteitags 
der KPTsch und der Direktiven des 
achten Fünfjahrplans vor.

Die Versammlungen der Grund
organisationen der Gewerkschaften, 
die ein wichtiger Bestandteil der 
Vorbereitung zum Gewerkschafts
kongreß der Republik und zum XI. 
Kongreß der Revolutionären Ge
werkschaftsbewegung der CSSR 
sind und im kommenden Jahr statt
finden werden, führen anschaulich

die gewachsene politische Aktivität 
der Werktätigen und ihr Interesse 
an der Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes vor Augen. Die Gewerk
schaftsmitglieder roilen auf ihren 
Versammlungen ernste Probleme 
der Steigerung der Arbeitsprodukti
vität, der Vervollkommnung des 
Systems von Gegenlieferungen und 
des Kampfes um die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse auf. 
Einen wichtigen Platz nehmen da 
die Vorschläge ein, die die Technik 
des Arbeitsschutzes in der Produk
tion, die Verbesserung des Systems 
der Gesellschaftsvcrpflegung und 
andere aktuelle Fragen im Leben 
der Arbeitskollektive betreffen.

Unter Beistand sowjetischer Spezialisten
PJÖNGJANG. Im Hüttenkombi

nat „Kim Tschäk" von Tschong- 
dshin — einem ..der größten Indu
striebetriebe der KDVR — geht die 
Montage der sowjetischen Stahl- 
stranggicßanlagc zu Ende. Mit Hil
fe sowjetischer Spezialisten sollen 
hier zwei weitere solche Aggregate 
und ein neuer Konverter montiert 
sowie eine Sauerstoffverdichtersta
tion gebaut und die Kapazität des 
Warmwalzwcrks erhöht werden.

Gemäß dem Regierungsabkommen 
zwischen der L'dSSR und der 
KDVR über die Vergrößerung sei
ner jährlichen Stahlschmelzkapazi-

täten auf 2.4 Millionen Tonnen mit 
darauffolgender teilweiser Verarbei
tung zu Warmwalzblech wird der 
Betrieb, der den Namen des Natio
nalhelden des Landes Kim Tschäk 
führt zugleich ausgebaut und re
konstruiert. Dieser Betrieb ist ein 
Beispiel des umfassenden Mitwir
kens der UdSSR bei der Entstehung 
und Entwicklung der tragenden In
dustriezweige der KDVR.

Früher waren hier unter techni
schem Beistand der UdSSR das 
Stahlschmelzen um 1 Million Ton
nen vergrößert und war das Kalt-

und das Warmwalzwerk, ausgestat
tet mit den neuesten Ausrüstungen 
aus der Sowjetunion. in Betrieb 
gegeben worden. Das Werk wurde 
nicht nur zum führenden Betrieb 
der Branche, sondern auch rur 
größten Schule für Ausbildung von 
nationalen Hüttenwerkern. Dazu 
verhalfen zahlreiche sowjetische 
Spezialisten, die nicht nur Ausrü
stungen montierten und einrichte- 
ten, sondern auch ihre Produktions
erfahrungen großzügig Weitergaben 
und in Quallfizierungszirkeln unter
richteten. Für den bekundeten In
ternationalismus, selbstlose Arbeit 
und hohe Berufsmeisterschaft wur
den viele von ihnen mit Staatsaus
zeichnungen der KDVR gewürdigt.

Gsmeinsame 
Ausstellung

HO-CHI-MINH-STADT. Eine un
gewöhnliche Fotoausstellung wurde 
in dieser Großstadt des sozialisti
schen Vietnams eröffnet. In ihr sind 
Bilder sowjetischer und vietname
sischer Spezialisten vertreten. die 
sich am Bau des Tschian-Wasser
kraftwerks, des Hauptobjekls der 
sowjetisch-vietnamesischen Zusam
menarbeit im Süden der Republik, 
beteiligen. Auf diesen Bildern ist 
die Geschichte des Objekts und die 
Entstehung eines einheitlichen in
ternationalen Arbeitskollcktivs fest- 
gehalten. das zur Festigung der 
brüderlichen Freundschaft zwischen 
den beiden Ländern und Völkern 
beiträgt. Diese unzerstörbare 
Freundschaft hilft den Arbeitern, 
beachtliche Ergebnisse bei der Er
richtung des Wasserkraftwerks zu 
erzielen. Es wird geplant, den er
sten Encrgieblock mit 100 Mega
watt Leistung bereits zum 7. No
vember 1987 in Betrieb zu setzen. 
Insgesamt' sollen im Wasserkraft- 
werk vier Energieblöcke mit einer 
Gesamtkapazität von 400 Megawatt 
installiert werden, was die Lei
stungsfähigkeit aller zur Zeit in 
Südvietnam produzierenden Kraft
werke aufs Doppelte übertrifft.

In der Welt des Kapitals

Washingtoner 
Zickzack

Die USA und die 
Menschenrechte

Soeben sind in Washington und 
New York die Reden anläßlich des 
100jährigen Jubiläums der Frei
heitsstatue verhallt. Die Redner 
priesen die Treue der Vereinigten 
Staaten zur Sache der Freiheit und 
der Menschenrechte nicht nur bei 
sich im Lande, sondern auch in 
der ganzen Welt, wohin die USA 
„ihre Ideale einfach tragen müs
sen“. Die offiziellen Sprecher der 
USA ergehen sich auch auf allen 
internationalen Foren in solchen 
Predigten, wobei sie darauf hin- 
weisen, daß „der Kampf für die 
Menschenrechte ein Eckstein der 
amerikanischen Außenpolitik ist.“

Es ist schon längst und gut be
kannt. daß die amerikanischen Ver
treter bereit sind, für die Menschen
rechte überall, nur nicht bei sich 
im Lande, zu kämpfen, wo praktisch 
Millionen Amerikaner dieser Rech: 
te beraubt sind. Das sind die ame
rikanischen Indianer, die der Po
litik des Völkermorde^ ausgesetzt 
sind, die Afroamerikaner, die Pu- 
ertorikaner und die Vertreter der 
anderen in den USA lebenden na
tionalen Minderheiten, die unter 
Rassismus und Rassendiskriminie
rung leiden, und die des Rechtes 
auf Arbeit und Wohnraum beraub
ten Arbeits- und Obdachlosen.

Nicht von ungefähr geraten die 
Vertreter der Administration, gelin
de gesagt, in eine heikle Lage, wenn 
man sie auffordert zu erklären, wie 
sich die allgemein bekannten Akten 
mit deq von den Vereinigten Staa
ten verkündeten „Sorge“ um die 
Menschenrechte vereinbaren ließen. 
Eben in eine solche Lage geriet 
Daniel Howard, Stellvertreter des 
Pressesekretärs des Weißen Hauses, 
bei einem Briefing, das er für die 
in Washington akkreditierten aus
ländischen Korrespondenten gab.

In dem Versuch, die Eskalation 
der Einmischung der USA in die 
Angelegenheiten des souveränen

Nikaragua zu rechtfertigen, erklär
te Howard, daß in diesem Land an
geblich die Menschenrechte verletzt 
w erden und daß die Regierung nicht 
das Vertrauen des Volkes genießt. 
Deshalb seien die USA fest ent
schlossen. „dem Volk Nikaraguas 
zu helfen “.

„Ihren Worten zufolge spielen 
Fragen des Schutzes der Menschen
rechte nach wie vor eine große 
Rolle in der Außenpolitik der USA“, 
bemerkte ein Journalist.

„Ja, natürlich", erwiderte der 
Stellvertreter des Pressesekretärs 
bereitwillig.

..Dann sagen Sie bitte, womit 
erklärt sich, daß die USA bisher ei
ne ganze Reihe von überaus wichti
gen internationalen Konventionen 
nicht ratifiziert haben, die auf Ge
währleistung und Schutz der Men
schenrechte gerichtet sind, so bei
spielsweise die internationale Kon
vention über die Unterbindung der 
Apartheid und die Bestrafung für 
sie?"

„Hoben Sie solche Fragen für 
Diskussionsklubs auf“, unterbrach 
der Sprecher des Weißen Hauses 
den Journalisten. „Die Position der 
Administration in diesen Angele
genheiten ist schon längst bekannt, 
und ich denke nicht daran, sie jetzt 
zu diskutieren."

Das stimmt. Die Position Wa
shingtons in diesen Angelegenhei
ten ist schon längst und gut be
kannt. Ihr Sinn besteht darin-, an
dere Länder zu belehren, deren Ge
sellschaftsordnung und Politik Wa
shington nicht paßt, und gleich
zeitig die Durchführung von irgend
wie wirksamen Maßnahmen zu ver
hindern, die auf den Schutz der 
Menschenrechte in den Vereinigten 
Staaten selbst und in den Ländern 
mit Diktaturregimes, die die USA 
als ihre „Freunde" anschen, gerich
tet sind.

Roter Teppich 
für einen Banditen

Ein gefährlicher Schritt auf dem 
Wege zur Eskalation der Ein
mischung der USA in die Ange
legenheiten Angolas mit dem Ziel, 
seine politische Ordnung zu verän
dern — nur so kann man das in 
Paris abgehaltene Treffen des Af
rika-Beraters des USA-Außenmini
sters Chester Crocker mit dem Chef 
der angolafeindlichen Terrorgruppic- 
rung UNITA Sawimbi bewerten. 
Der Banditenchef selbst teilte vor 
Journalisten offen mit, daß die po
litische und militärische Situation 
in Angola und Fragen der Erweite
rung der amerikanischen Hilfe für 
die Gruppierung UNITA erörtert 
wurden. Nach dem Treffen mit dem 
„Baumeister der USA-Politik in 
Afrika“, wie man Crocker in Wa
shington tituliert, wurde klar, daß 
der Besuch Sawimbis in Frankreich 
auf Betreiben des Weißen Hauses 
arrangiert wurde. Die Verhandlun
gen mit dem Berater des USA- 
Außenministers waren — das liegt 
schon klar auf der Hand — im vor
aus geplant.

Es ist bezeichnend, daß Washing
ton — anscheinend nicht ohne Dul
dung der französischen Behörden 
— vorzog, als Ort des Treffens die 
Hauptstadt Frankreichs zu wählen, 
das diplomatische Beziehungen zur 
Volksrepublik Angola unterhält und 
sich gleichzeitig damit einverstan
den erklärt, für den versierten Ver
brecher den roten Teppich auszu
rollen.

Die Tatsache, daß man mit einer 
der blutigsten Figuren in der Welt, 
die Sawimbi darstellt. Brüderschaft 
schließt, darf man nicht als zufälli
gen und isolierten Akt ansehen. 
Dies ist die logische Folge der neo
globalen Po'itik der Reagan-Admi
nistration. Es Ist für alle ein offe

nes Geheimnis, daß Washington die 
verbrecherischen Aktivitäten der 
„Contras“ in Nikaragua und der 
konterrevolutionären Banditen in 
Afganistan finanziert und lenkt. 
Die USA unterstützen die Banden 
des „Mocambiquischen nationalen 
Widerstandes" gegen die Regie
rung der Volksrepublik Mocam
bique.

Den USA und ihren Verbündeten, 
die Verbrechen der Terroristen ge
gen die Völker organisieren, die 
frei über ihre nationalen Ressourcen 
verfügen und nach ihrem eigenen 
Willen leben wollen, machen sich 
darüber keine Skrupel, sich als 
„Kämpfer gegen den Tcrrorismusj* 
hinzustellen. In Wirklichkeit betrei
ben aber gerade sic eine Politik 
des Staatsterrorismus, sind gerade 
sic die Urheber der schändlichen 
Gewaltanwendung gegen freiheits
liebende Völker.

In Washington mißachtet man 
mit beispielloser Rücksichtslosig
keit, die dem Zeitalter des Kolonia
lismus eigen war, die Beschlüsse 
der VIII. Konferenz der Staats- und 
Regierungschefs der nichtpaktge
bundenen Staaten in Harare, in de
nen die Versuche der USA verurteilt 
wurden, die Lage in Angola zu de
stabilisieren. Die Tatsache, daß die 
Unterstützung der blutigen Ver
brechen der UNITA von der Bewe
gung der Nichtpaktgebundenen als 
„Staatsterrorismus" und als „Akt 
eines unerklärten Krieges gegen 
das souveräne Angola“ gewertet 
wurde, macht weder Washington 
noch Paris stutzig. Die Inspiratoren 
des Terrorismus, die sich von hege- 
monistischen Bestrebungen leiten 
Jassen und den Frieden in Afrika 
gefährden, lassen sich davon je
doch nicht beeindrucken.

NEW YORK. Der Text der An
sprache des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow 
im sowjetischen Fernsehen vom 22. 
Oktober 1986 ist als offizielles Do
kument der UNO-Vollversammlung 
und des Sicherheitsrates der Verein
ten Nationen verbreitet worden.

TOKIO. Der Generaldirektor der 
Internationalen Atomenergieorga- 
nisation (IAEA) Hans Blix hat 
für die weitere Ausarbeitung von 
Regierungsgarantien für die siche
re Nutzung der Kernanlagen plä
diert. Er hob dieser Tage in Tokio 
vor Journalisten die große Bedeu
tung der Kernkraftwerke für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Welt 
hervor. Nach Meinung des IAEA- 
Gcneraldirektors sind Kernkraftwer
ke eine wichtige und im Prinzip 
sichere Alternative zum Einsatz 
von Kohle und Erdöl.

MANAGUA. Einheiten der hon
duranischen Streitkräfte haben wei
tere bewaffnete Provokationen ge
gen Nikaragua unternommen. Sie 
beschossen die Grenzposten der 
Sandinistischen Volksarmee bei 
Teotecacinte und Las Manos aus 
Raketen- und Granatwerfern.

Die Regierung Nikaraguas legte 
bei den honduranischen Behörden 
angesichts der weiteren Provoka
tionen an der Grenze Protest rin. 
Sie verlangte, die feindselige Aktio
nen gegen die Republik sofort zu 
beenden.

Die niederländische Polizei nahm 20 Friedensanhän
ger fest, die gegen die Pläne der Stationierung ameri
kanischer Flügelraketen auf dem Territorium ihres Lan
des protestierten. Sie befanden sich unter den Demon
stranten, die die Haupfeinfahrt zum Militärstützpunkt un
weit der niederländischen Stadt Wunsdrechf blockierten, 
wo man bis 1988 rund 48 Flügelraketen stationieren 
will.

Bild oben: Polizisten rechnen mit den Demonstranten 
ab,

A
Das Bild unten zeigt eine Szene des Verkaufs von 

Schußwaffen in einem Laden auf dem USA-Territorium. 
Damit illustriert die amerikanische Wochenschrift „News
week" den Artikel zum Problem „Militarisierung" der 
Zivilbevölkerung in den USA.

Nach Ansicht der Zeitschrift fördert die Atmosphäre 
der Angst infolge des raschen Anstiegs der Kriminali
tät im Lande sowie der Kult von Schrankenlosigkeit, 
Gewalt und des „Rechts des Starken’' die Verbreitung 
von Schußwaffen unter der Bevölkerung.

Fotos: TASS

Den Vertretern der USA- 
Administration, die sich in 
eigenen Versionen der 
amerikanischen Position auf 
dem Treffen in Reykjavik 
endgültig verstrickt haben, 
ist offensichtlich nichts 
Besseres eingefallen, als 
nach ihren alten Vorschlä
gen auf dem Gebiet • der 
Rüstungskontrolle zurück
zugreifen und damit einen 
Schritt zurück zu unternehm 
men. In seiner Rede in Ra
pid City (US-Bundessfaat 
Dakota) erklärte der Chef 
des Weißen Hauses, die 
von ihm nach Reykjavik 
mifgebrachten Vorschläge 
„bleiben auf dem Ver
handlungstisch" und. daß 
die USA bereif sind, diese 
mit der Sowjetunion zu er
örtern. Dabei aber „von 
der Position der Stärke" 
ausgehen, die Washington 
angeblich dank dem 
„Sfernenkrieg”-Progr a m m 
besitzt.

In diesem Zusammen
hang sei daran erinnert, mit 
welchem Gepäck die Ame
rikaner zum sowjetisch- 
amerikanischen Treffen 
nach Reykjavik gekommen 
waren. Keinen einzigen 
neuen Gedanken, kein ein
ziges neues Herangehen, 
keine Idee, die wenigstens 
eine Spur von einer Lö
sung oder einem Fort
schritt beinhaltet hätte. Die 
sowjetische Seite wurde 
aber dadurch nicht entmu-

um den Anschein der Be
reitschaft zu einer Ober
einkunft mit der Sowjet
union zu erwecken. Bei
spielsweise auf dem Ge
biet der strategischen 
Rüstungen. So haben die 
führenden Repräsentanten 
der USA nur die strategi
schen ballistischen Raketen 
ausgekoppelt und erklären 
nun, sie seien einverstan
den, deren Reduzierung 
oder sogar deren völlige 
Beseitigung innerhalb von 
zehn Jahren zu „vereinba
ren". Dabei wollen sie die 
strategischen Bomber und 
die Cruise Missiles bei
behalten, bei denen die 
USA eine Überlegenheit 
haben.

Dabei hatten die offiziel
len Vertreter der Admini
stration zugegeben, auf 
dem sowjetisch-amerikani
schen Treffen wären die 
Seiten einer Vereinbarung 
über das Verbot aller, wir 
betonen, aller strategi
schen Rüstungen innerhalb 
dieser zehn Jahre „nah 
gewesen". Jetzt reden sie 
aber ausschließlich über 
die ballistischen Raketen.

Dazu kommt noch, daß 
Washington, der amerika
nischen Presse zufolge, 
eine ausschließlich sepa
rate Lösung des Problems 
der nuklearen Mittelstre
ckenraketen in Europa ver
langt. Kann man denn die
sen Zickzacklauf, dieses

tigf.
Nach langen Debatten 

konnte dennoch eine Ver
ständigung über die Wege 
zur Reduzierung der Triade 
der strategischen Offensiv
waffen beider Seiten er
reicht werden.

Das sind die bodenge- 
stützten Raketen, die stra
tegischen U-Boote und die 
strategischen Bomber. Aus
schließlich durch die Wei
gerung der amerikanischen 
Seife, die Forschungen, 
Entwicklungen und Tests 
im Rahmen des SDI-Pro
gramms auf das Labor zu 
beschränken, sowie durch 
das Streben der USA, mit 
Waffen in den Weltraum 
einzudringen, wurde der 
gesamte Prozeß der An
näherung der Positionen 
gebremst. Gegenwärtig 
muß die Washingtoner Ad
ministration in ihrer Politik 
einfach atemberaubende 
Salto mortale vollführen.

Kampf gegen Aufrüstung unterstützt
Für Frieden, Zusammenarbeit und 

Abrüstung haben sich die Teilneh
mer der 25. internationalen Rot- 
Kreuz-KonferCnz in Genf ausgespro
chen. In einer Resolution. die die 
Vertreter von mehr als 110 Ländern 
verabschiedeten, werden Anstren
gungen und Initiativen im Interes
se des Friedens und der Abrüstung 
begrüßt, die auf die Verringerung 
des Risikos eines Krieges gerichtet 
sind. Ferner äußerten sic ihre tiefe

Besorgnis über die fortgesetzte Ent
wicklung und Herstellung von Rü
stungen, vor allem nuklearer, che
mischer und weltraumgestützter.

-Die Konferenz verwies mit Be
unruhigung auf- die fortbestchende 
soziale und ökonomische Ungleich 
hcit.die Gewaltakte, die Rassendis
kriminierung und die Verletzung 
der Menschenrechte in zahlreichen 
Gebieten der Erde.

In der Resolution wird festge- 
stelit, daß man den Frieden nicht 
nur als eine Zeit ohne Kriege be
trachten darf, sondern auch als ei
nen dynamischen Prozeß der Zu
sammenarbeit zwischen allen Staa
ten und Völkern. Dieser beruhe auf 
den Prinzipien der friedlichen Lö
sung aller strittigen Fragen, der 
Achtung der Menschenrechte sowie 
der gerechten und gleichmäßigen 
Aufteilung der Ressourcen. Festes

Mit militärischem Einschlag
Die französisch-westdeutschen Be

ziehungen werden von den Reprä
sentanten beider Länder unwandel
bar als Freundschaft bezeichnet: 
manchmal gebraucht man dabei 
auch verstärkende Epitheta. Die 
Wirklichkeit ließ jedoch wiederholt 
erkennen, daß hinter den liebens
würdigen Protokollformulierungen 
ernste Widersprüche stocken. Kann 
man, sogar vom historischen Hin
tergrund abgesehen, sich daran er
innern, daß es sich um die wirt
schaftlich stärksten kapitalistischen 
Staaten Westeuropas handelt, in 
deren jedem mächtige monopolisti
sche Gruppierungen mit nichtiden
tischen Interessen bestehen, um 
zwei Großmächte, die augenschein
lich Anspruch auf die führende Po
sition in diesem Teil des Konti
nents erheben?

Im August und September schien 
über Paris und Bonn irgendein 
tfüber Schatten zu liegen. Zum 
Zankapfel wurde das französische 
Kernkraftwerk Cattenome nahe der 
Grenze mit der BRD und mit Lu
xemburg. Obwohl die sich hier er
eignete Havarie keine Menschenop
fer oder eine nennenswerte radio
aktive Verseuchung der Gegend ver
ursachte, so hatte sie dennoch 
größte Unruhe in den Kreisen der 
westdeutschen „Ökologen“ ausgc- 
löst. Zieht man in Betracht, daß hin
ter ihnen äußerst einflußreiche und 
jedenfalls außerordentlich aktive 
politische Kräfte stehen, so war 
die Resonanz recht laut. „Frank
reich ist ein gefährlicher atomarer 
Nachbar" hieß eine jüngste Über
schrift auf dem Umschlagblatt der 
populären westdeutschen Wochen
schrift „Der. Spiegel", Und die fran
zösische Zeitung „Le Croix" beti
telte die Auswahl ihrer Meldungen 
folgendermaßen: „Nukleare Wolken 
über der französisch-westdeutschen 
Freundschaft".

Handelt cs sich nun einfach dar
um,'daß ein Teil der Bevölkerung 
der BRD laut westdeutschen Zei
tungen über das „sorglose“ Ver
halten der Franzosen zu den Nu- 
klearproblemen, zivilen wie militä
rischen, besorgt sei, oder daß. wie 
man in Frankreich der Meinung ist. 
dieses Land einfach zu einer „leich
ten Zielscheibe“ der. Anhänger des 
Umweltschutzes in der Bundesre
publik geworden sei’

Wenn dem wirklich so wäre, hät
ten die Widersprüche wohl kaum 
solch einen problematischen Charak
ter angenommen, Denn schließlich 
treten die Regierungen beider Län

der entschieden für die Notwendig
keit und Zweckmäßigkeit der Ent
wicklung der Kernenergetik ein. die 
— beim Fehlen eigener erheblicher 
Vorräte an vorteilhaften natürli
chen Energiequellen — eine wich
tige Rolle spielt. Doch die Ge
schichte mit Cattenome hatte auch 
eine Fortsetzung. Arh 10. September 
machte Bundeskanzler Helmut Kohl 
einen eintägigen Besuch in Frank
reich. Er traf mit dem Präsidenten 
Frarfkrcichs F. Mitterrand zusam
men und verhandelte mit dem AMi- 
nisterpräsidenten J. Chirac. Als die 
Verhandlungen zu Ende gegangen 
waren, schrieben die Zeitungen zu 
beiden Seiten der Grenze einmütig 
über weiterbestehende Mcinungsun- 
tcrschlcdc.

Zum Stein des Anstoßes wurden 
vor allem einige Probleme gegen
seitiger wirtschaftlicher Bezioh'.m-’ 
gen. So bat Paris, laut Pressemel
dungen. die Höhe des Banksatzes in 
der BRD zu senken, weil das die 
Hinüberwanderung des französi
schen Kapitals_ fördere. Bonn ant
wortete darauf mit .schroffem 
„Nein". II. Kohl berief sich erneut 
auf die Unabhängigkeit der Deut
schen Bundesbank und lehnte es 
ab. im gegebenen Moment über Än
derungen des Wechselkurses der 
Deutschen Mark gegenüber dem 
Franc zu sprechen. Nicht geregelt 
blieben auch die Differenzen im 
Herangehen an die Agrarfragen 
(beide Seiten verfügen über eine 
hochentwickelte Landwirtschaft und 
sind natürlich daran interessiert, 
ihren Lebcnsmitteloroduzentcn je
weils vorrangige Positionen zu si
chern). Erörtert wurden einige As- 
nckte der nur schwer gedeihenden 
Zusammenarbeit bei der Entwick
lung des europäischen Raumschif
fes „Hermes" mit Mehrfachausnut
zung. II. Kohl erklärte seinen 'Ge
sprächspartnern, daß die BRD erst 
nach der Annahme des Haushalts 
für das Jahr 1987 über ihre Betei
ligung an diesem Entwurf ent
scheiden wird. Und wie behauptet 
wird, zeigt man in Bonn, was die 
Bewilligung der nöligen Mittel be
trifft. keinen besonderen Enthusias
mus.

Hinzu kommt die Havarie im 
Kernkraftwerk Cattenome: II. Kohl 
gab der Besorgnis anläßlich der 
Perspektiven seiner weiteren Ar
beit Ausdruck. Warum? „Lc Croix“ 
erklärt das einfach: „Westdeutsch
land ist Immer weniger geneigt, 
sich mit der gewissen traditionel
len Form der politischen Führung

Frankreichs in Europa abzufinden, 
weil cs sich seines gewaltigen Wirt
schaftspotentials bewußt ist, doch 
keine ^Möglichkeit besitzt, dessen 
Resultate vollständig zu nutzen.“

Jawohl, seit de Gaulles Zeiten 
entwickelten sich die französisch* 
westdeutschen Beziehungen im Zei
chen des» Strebens von Paris nach 
einer solchen Führung, Das damals 
erwachte starke Interesse beider 
Länder füreinander erklärte sich 
durch mehrere Ursachen. Paris setz
te auf die Vereinigung Westeuropas 
unter seiner Ägide mit Ausnutzung 
des Wirtschaftspotentials der BRD. 
Außerdem-rechnete Frankreich da
mit, in Westdeutschland einen Ver
bündeten zur Durchführung seines 
Kurses auf dem „Gemeinsamen 
Markt“ zu finden. Sie brauchte ei
ne Stutze im Herzen Europas.

Was die BRD betrifft. so be
trachteten auch ihre damaligen Re
präsentanten das Bündnis mit 
Frankreich als eine Aufgabe von 
besonderer Bedeutung. Denn in 
Bonn war inan der Ansicht. daß 
dieses Bündnis letztendlich, die 
Realisierung der revanchistischen 
Pläne — den Anschluß-Westberlins 
und der DDR an die Bundesrepu
blik. die Wiedergeburt der west
deutschen Kriegsmaschinerie und 
die Festigung der außenpolitischen 
Positionen des Landes — fördern 
werde.

„Nicht alle diese Absichten wur
den Wirklichkeit: cs kam sehr bald 
zu Reibungen, und zwar deshalb, 
weil Bonn je weiter, desto mehr im 
wesentlichen auf die Beziehungen 
mit Washington setzte, worin schon 
de Gaulle eine ernste Gefahr für 
das französisch-westdeutsche Bünd
nis erkannte. Frankreich versicher
te sich unter anderem durch seine 
militärische Präsenz auf dem Terri
torium der BRD. Es vermochte die
se zu erhalten, indem es die Souve
ränität seiner Truppen bewahrte und 
sic nicht der NATO unterstellen 
ließ. Noch vor anderthalb Jahrzehn
ten sagte Helmut Schmidt, ein sol
cher Status der französischen Trup
pen auf dem Territorium der BRD 
sei ein Werkzeug der französischen 
Politik in der deutschen Frage für 
den Fall unvorhergesehener Um
stände.

Doch durch welche Schatten die 
gegenseitigen Beziehungen auch 
immer verfinstert werden, kommt 
die Zusammenarbeit im militäri
schen Bereich nach wie vor unauf
haltsam voran. Frankreich und die 
Bundesrepublik Deutschland ent

wickelten gemeinsam ein strahlge
triebenes Übungsflugzeug, arbeite
ten am serienmäßigen Bau von Mi
litärtransportflugzeugen und tak
tischen Raketen zusammen. Im 
AMärz dieses Jahres enthielt die 
nach Abschluß des 47. französisch- 
westdeutschen Treffens veröffent
lichte Erklärung vier Punkte zu 
Militärfragen: Insbesondere be
züglich der Erweiterung der opera
tiven Zusammenarbeit zwischen den 
Streitkräften beider Länder, der ge
meinsamen Ausbildung von Offizie
ren und, wie damals erklärt wurde, 
über den wichtigsten Punkt — die 
Beratungen zwischen dem Bundes
kanzler und dem Präsidenten Frank
reichs „für den Fall, wenn es not
wendig sein sollte, die französischen 
vorstrategischen Waffen auf dem 
Territorium der BRD einzusetzen.“ 
Es handelt sich um die taktischen 
Nuklearraketen, die gemäß der ge
genwärtigen französischen Militär
doktrin zur „Zügelung des Agres- 
sors" in der forderslen Linie ge
nutzt werden sollen, die über das 
Territorium der BRD verläuft. 
Selbstverständlich ließ eine solche 
Perspektive.so manche.in Bonn frö
steln. übringens sind auch die Be
ratungen nur. wie es so heißt, zur 
Erleichterung des Gewissens vorge
sehen. weil der Beschluß über den 
Einsatz solcher Waffen sowieso 
vom französischen Präsidenten al
lein gefaßt werden wird.

Vertieft man sich auch nur ein 
wenig in diesen militär strategi
schen Wirrwarr, so denkt man.' 
Welch wunderliche Szenarien man 
doch in Bonn und Paris verfaßt! 
Die Realität besteht darin, wie 
AM. S. Gorbatschow es vor mehr als 
einem Jahr vor französischen Parla
mentariern erklärte, daß die Sicher
heit Europas durch Kricgsmitkl und 
militärische Kraft nicht gewährlei
stet werden kann. Das ist eine gänz
lich neue Situation, und natürlich 
gewöhnen sich die Menschen, dar
unter auch die Staatsfunktionäre, 
nicht sofort daran. Doch der Um- 
denkungsprozeß ist unvermeidlich. 
Heute werden als Symbol der fran
zösisch-westdeutschen Freundschaft 
mitunter solche Dinge genannt, 
wie der geplante gemeinsame Bau 
eines Panzerabwehrhiibschraubers 
oder die Teilnahme französischer 
Truppen an den Manövern der 
Bundeswehr (in diesem Jahr erst
malig in so großen Dimensionen). 
Viel mehr Sinn hätte für beide 
Länder und auch für die ganze 
Welt die Zusammenarbeit, sagen 
wir. bei der Schaffung eines kern
waffenfreien Europas.

Valeri BERG. 
Berichterstatter 

der „Freundschaft“

Hin und Her als ernste Po
litik bezeichnen? Natürlich 
nicht. Selbst die amerika
nische Presse kann sich 
daran nicht erinnern, daß 
verantwortungsvolle Re
gierungen ihre Positionen 
so leicht geändert hätten.

Wir aber können unse
rerseits konstatieren, daß 
die sowjetische Seife all 
die Vorschläge auf dem 
Verhandlungstisch gelassen 
hat, die mit aller Aufrich
tigkeit und Offenheit in 
Reykjavik dargelegt wur
den. Die Sowjetunion hat 
ein Maximum an gutem 
Willen in sie gelegt. Über
einkünfte sind aber nur 
dann möglich, wenn auch 
die andere Seite gleichen 
guten Willen und gleiche 
Aufrichtigkeit an den Tag 
legt. Vorerst zeigt Wa
shington weder das eine 
noch das andere.
Leonid PONOMARJOW, 

TASS-Kommentator

Fundament für einen dauerhaften 
Frieden sei die Einhaltung des in
ternationalen Völkerrechts und ge
genseitiges Verstehen.

Die Rot-Kreuz-Bewegung 
und die Bewegung des Ro
ten Halbmondes rufen alle Re
gierungen auf. auf der Basis des 
Dialogs konsequent nach Zusam
menarbeit, Solidarität und Freund
schaft zwischen den Völkern zu 
streben und ununterbrochen auf die 
Erzielung der Abrüstung hin.’uar- 
beiten — sowohl bei den konventio
nellen, als auch bei den Massen
vernichtungswaffen.

Protest an 
die UNO

Die Regierung Argentiniens hat 
Protest gegen den Beschluß Lon
dons erhoben, mit Wirkung vom 1. 
Februar 1987 den Fischfang in.der 
150-Meilen-Zone um die Falkland 
(Malwinen) zu verbieten.

Der Präsident der Republik Raul 
Alfonsin hielt eine Sondersitzung 
des Kabinetts ab, an der auch Ver
treter des Militärkommandos teil
nahmen. Auf der Sitzung wurde die 
aus der neuen Demarche Großbri
tanniens erwachsene Situation er
örtert.

In der verbreiteten offiziellen Er
klärung der argentinischen Regie
rung wird unterstrichen, daß Groß
britannien die ganze Weitgemein- 
schäft herausgefordert und erneut 
sein Streben demonstriert habe, die 
Durchführung von Verhandlungen 
Zu behindern, die zum Ziel haben, 
den alten Streit um die Souveräni
tät über den Archipel beizulegen. 
Bezeichnend sei der Umstand, daß 
dieser Beschluß gefaßt wurde, 
nachdem die UNO-Vollversamm
lung die Resolution über die Um
wandlung des Südatlantiks in eine 
Zone des Friedens und der Zusam
menarbeit gebilligt hatte, für die 
auch Großbritannien stimmte, so 
merkwürdig das auch anmuten 
mag, wird in der Erklärung unter-’ 
strichen.

In dem Dokument wird darauf 
verwiesen, daß sich Argentinien 
wiederholt gegen die 1982 von Lon
don eingeführte löO-Seemdhn- 
„Sonderzone“ um die okkupierte 
Inselgruppe wandte. Diese Aktion 
habe zu einer ganzen Reihe von 
Zwischenfällen in diesem Gebiet ge
führt. Die neue Aktion Großbritan
niens stelle eine flagrante Verlet
zung der UNO-Rcsolutioncn dar. in 
denen beiden Ländern empfohlen 
wird, einseitige Aktionen zu unter
lassen.

Der unverfrorene Akt der konser
vativen Regierung rief in Argenti
nien eine Protestwelle hervor. Bei
de Kammern des Nationalkongros« 
ses und viele Politiker der Repu
blik gaben Erklärungen ab. in denen 
dieser Schritt verurteilt wurde.

Wie die amtliche Nachrichten
agentur Argentiniens TELAM he 
richtet, richtete Argentinien im Zu
sammenhang mit dem einseitigen 
Beschluß Großbritanniens, den 
Fischfang in der 150-Mcilen-Zone 
um die von diesem Land rechtswid
rig okkupierten Falkland-liweln 
(Malwinen) zu verbieten, einen 
Protest an die UNO.
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Der Klub in Aktion
Im hellen geräumigen Vestibül 

der 33. Mittelschule der Arbeiter
siedlung Panfilowski, Rayon Tal- 
gar, berichtet ein großer Stand mit 
Glasvitrinen über die rührige Tä
tigkeit des Klubs der Internationa
len Freundschaft. Seine Mitglieder 
organisierten bereits seit Beginn 
des neuen Schuljahres einige inter
essante Veranstaltungen, an denen 
sich die meisten Schüler der Unter
stufe beteiligten.

„Unsere erste umfassende Aktion 
war die Friedensstunde am ersten 
September“, erzählt Nelly Sakirow
na Schuwanowa. Fachlehrerin für 
Englisch und KIF-Leitcrin. „Sic 
war dem Andenken der kleinen Ame
rikanerin Samantha Smith gewid
met, die zum Symbol der friedlie
benden Kinder der ganzen Welt 
geworden ist Sic hat die Leiter 
der zwei Großmächte — der 
UdSSR und der USA — herausge
fordert, sich an den Tisch friedli
cher Verhandlungen zu setzen und 
für den Frieden in der ganzen Welt 
einzutreten.

Die Kinder unseres Planeten sind 
heute zu einer wirksamen Kraft 
bei der Festigung des Friedens, der 
Verständigung und Freundschaft 
zwischen verschiedenen Völkern ge
worden — das war das Thema un
serer diesjährigen Friedensstunde, 

Briefe an die
Trenndschaft

Die Möglichkeiten 
voll ausnutzen

Zorn ersten Mal las ich ihren 
Namen im Extrablatt, welches be- 
lanntgab, daß Valentina Köhn im 
Sportwettkampf der Betriebe des 
Post- und Fernmeldewesens des 
Gebiets den ersten Platz in der 
Einzelwertung belegte.

Meine Neugier nahm die Ober
hand, und ich suchte im vierten 
Stock das kleine Arbeitszimmer 
auf, in dem die fleißige Sortiererin 
Valentina Köhn ihre tägliche Ar
beit verrichtete. Vor mir saß nun 
eine hübsche, schlanke Frau, die 
laut Extrablatt die besten Resulta
te in vier Sportarten aufwies.

Unser Gespräch kam immer wie
der auf die Entwicklung der Kör
perkultur im Betrieb zurück. „Un
sere Mitarbeiter treiben gern 
Sport“, erzählt Valentina. „Im Be
trieb werden Schach und Tisch
tennis, Fußball und Volleyball, 
Schießen und Schwimmen gepflegt. 
Besonders beliebt ist das Laufen. 
Im zweiten Stock richten wir ge
genwärtig ein Sportzimmer ein. 
Im Hüttenkombinat werden wir ab 
Januar das Schwimmbassin mieten. 
So sorgt die Betriebsleitung für 
uns.“

Daß Valentina den ersten Platz 
belegte, ist kein Zufall. Für die 
Körperkultur hat sie schon immer 
Interesse gehabt, und hier im Be
trieb, wo einem alle Möglichkeit 
geboten werden, wäre es einfach 
eine Sünde, sie nicht auszunutzen, 
sagt Valentina.

Übrigens ist das nur die eine 
Leidenschaft von ihr. Ich erfuhr, 
daß Valentina außerdem auch ge
sellschaftlich aktiv ist. Sie ist Ge
werkschaftsleiterin der Abteilung, 
im Betrieb leitet sie den KomsomoL 
zenunterricht im System der poli
tischen Schulung.

Andreas KÖNIG
Gebiet Karaganda

So ist er, 
der Heinrich

Ich kenne diesen Mann schon 
lange und weiß, daß er in den Neu
landsowchos „Jamyschewski“ aus 
Sibirien während der Neulander
schließung übergesiedelt war, Im 
Neuland hier arbeitete Heinrich 
Karle zuerst längere Zeit als Dre
her in der Werkstatt. Er erlernte 
natürlich auch das Traktor- und 
Kombineführen und versäumte kei
ne Aussatkampagne und keine Ern
te. Sein Name stand immer unter 
den Namen der besten Mechanisa
toren des Rayons Pawlodar.

Und jetzt traf ich ihn zufällig am 
Hauptbahnhof Pawlodar.

Frohe Begrüßungsrufe. Es stell
te sich im Gespräch heraus, daß 
er schon einige Jahre als Fahrer 
im Forstwirtschaftsbetrieb Jamy- 
schewsk tätig ist.

„Und wie steht es in der Fami
lie?“

„Wie auch sonst... Mensch, ent
schuldige! Weißt du. mein Jura 
kam doch aus dem Soldatendienst. 
In Afghanistan hat er in Ehren sei
ne Pflicht erfüllt.“ Der Vater ist 
sehr stolz darauf. Schließlich be
kam ich noch zu hören, daß er 
selbst für seine pflichtbewußte Ar
beit mit einer Touristenreise aus
gezeichnet wurde und bald in die 
DDR und die Tschechoslowakei 
reisen wird.

So ist Heinrich Karle, mein guter 
Bekannter, mein Freund, der rast
lose Arbeiter und tüchtige Familien
vater.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Briefpartner
Durch die Zeitung „Freund

schaft“, die ich ab und zu lese, ist 
mein Interesse an ihrem Land ge
weckt. und ich möchte gern md]r 
über das Leben dort erfahren.

Ich arbeite als Mathematikerin 
an der Hochschule, bin Jahrgang 
1953 und interessiere mich sehr für 
Musik und Literatur. Ich bin ver
heiratet und habe zwei Jungs (10 
und 8 Jahre). Wer schreibt mir?

Meine Adresse: Turmslraßc 44,
Wismar, 2400 DDR

die mit großem Enthusiasmus in je
der Klasse verlief und unsere Schü
ler zum aktiven und fleißigen Ler
nen mobilisierte. Denn nur durch 
gutes Lernen können sic ja wahre 
Herren unseres Landes werden und 
den Frieden festigen können.“

„In unserem Plan stellt auch 
noch der ,Tag des jungen Antifa
schisten*, an dessen Vorbereitung 
wir jetzt eifrig arbeiten“, fügt Ire
ne Ertel. Präsidentin des Klubs der 
Internationalen Freundschaft, Schü
lerin der 7a hinzu. „An diesem Tag 
wird ein Meeting der Pionier
freundschaft unserer Schule unter 
der Devise .Samantha — Katja* 
stattfinden. Da wollen wir über den 
Beitrag der jungen Antifaschisten 
der ganzen Welt zum Kampf gegen 
die Kriegshetzer, über die Freilas
sung von Friedenskämpfern aus 
Kerkern, über das menschenfeindliche 
Wesen des Imperialismus sprechen. 
Die Mitglieder unseres KIFs haben 
schon mannigfaltigen, aussagestar
ken Stoff zu diesem Thema zusam
mengetragen und in den Pionier
gruppen verteilt.“

„An welche Aktionen des KIFs 
erinnern sich die Schüler beson
ders?“ fragte ich Irene Ertel.

Die kleine Präsidentin überlegte 
einige Augenblicke:

„Vor allem an den Brief des Vor

Ein Abend nach einem gewöhn
lichen Arbeitstag. Im Kulturpalast 
der Eisenbahner von Semipalatinsk 
sind aber die meisten Fenster hell 
erleuchtet. Ein inhaltsreiches, reges 
Leben fängt hier erst an. Nach dem 
Unterricht und den Sorgen des All
tags, nach den angespannten Ar
beitsschichten haben sich hier Stu
denten. Schüler und Arbeiter ver
sammelt, um sich zu entspannen 
und ihren Lieblingsbeschäftigun
gen nachzugehen.

Mancher wird staunen: Was lockt 
die müden Menschen nach einem 
Arbeitstag hierher? Können sic sich 
nicht zu Hause erholen oder ein
fach in frischer Luft spazieren ge
hen, statt sich jeden Abend hinter 
diesen dicken Wänden von der W<;lt 
abzugrenzen?

Denjenigen aber, die sich einmal 
persönlich mit diesen Menschen be
kannt gemacht haben, bleiben ähn
liche Fragen für immer weg. Es 
genügt einmal die Welt ihrer Lei
denschaften zu erleben, um zu be
greifen, was sie vereint

Hier herrscht eine vertrauliche 
Atmosphäre von Gleichgesinnten, 
die einander, ohne viele Worte ver
stehen.

Warum gibt es aber noch KuFtur- 
anstalten, wo solche Atmosphäre 
nur selten entsteht? Warum ist in 
manchen Wohnorten das Problem 
der Laienkunst, besonders unter 
den Jugendlichen, ein wunder 
Punkt? Da tritt, meines Erachtens, 
die Person eines Organisators in 
den Vordergrund, der durch sein 
Engagement und seine innige Lie
be zur Kunst die jungen Herzen 
entflammt. Dort, wo es solche 
Menschen gibt, leuchten die Fen
ster in den Kulturhäusern bis spät 
in die Nacht hinein, dort herrscht 
schöpferische Atmosphäre, klingen 
melodische Lieder, tönen verschie
dene Musikinstrumente.

Daß Anatoli Schimin zu solchen 
Organisatoren gehört, begriff ich 
schon nach den ersten Worten un
serer Unterhaltung. Wir saßen in 
seinem Arbeitszimmer. Er leitet 

Premiere

Ein Gruß aus der Kindheit
Kurz vor der Premiere des neuen 

Films „Die fremde Weiße und der 
Scheck“ (Coproduktion der Stu
dios „Mosfilm" und „Kasachfilm") 
traf in Alma-Ata die freudige 
Nachricht ein: Auf dem Interna
tionalen Filmfestival in Venedig 
ist sein Drehstab unter Leitung des 
Regisseurs, Staatspreisträgers der 
UdSSR Sergej Solowjow mit einem 
Sonderpreis ausgezeichnet worden. 
Die Zuschauer kennen ihn nach den 
Filmen „Jegor Bulytschow", „Der 
Stationsaufseher“, „Hundert Tage 
nach der Kindheit“ und andere.

Charakteristisch ist die Entste
hungsgeschichte des neuen Films. 
Vor zwei Jahren hatte Solowjow 
als Pädagoge an der Staatlichen 
Filmhochschule in Moskau eine 
Gruppe junger kasachischer Regis
seure, Drehbuchautoren, Masken
bildner und Kameraleute in sein 
Studio aufgenommen, um ihr be
rufliches Können auszufeilen. Für 
die gemeinsame Dreharbeit wurde 
die Erzählung von Boris Rjachow-

ski über seine Nachkriegskindheit 
im fernen Aktjubinsk gewählt. Den 
Titel des gemeinsamen Films bilden 
die Rufnamen von Tauben — den 
Lieblingen des Haupthelden Wanja 
Naidjonow.

Zusammen mit seiner Mutter 
wird Wanja nach Ausbruch des 
Krieges nach Kasachstan eva
kuiert. Die Mutter stirbt an 
Typhus, und als Vater von 
der Front zurückkehrt, leben sie zu 
zweit. Verloren und hilflos kann 
der Vater hier unter Fremden ohne 
Frau keine Wurzeln schlagen. Der 
einzige, ihm geistig verwandte 
Mensch ist Ksenija, die ehemalige 
Schauspielerin, die, ‘ebenso wie er. 
sich selbst verloren hat. Vor dem 
Krieg hat er sie heimlich verehrt 
und geliebt und Dutzende ihrer 
Porträts gemalt. Doch dies alles 
bleibt am Rande der Handlung. 
Im Mittelpunkt des Streifens stehl 
die Geschichte mit der weißen Tau
be, die. wer weiß woher erschienen, 
in die Welt der örtlichen Tauben

sitzenden des Friedenskomitees der 
Sowjetunion Juri Alexandrowllsch 
Shukow, in dem cr unseren Schü
lern für die aktive Unterstützung 
der Initiativen des Fricdcnskomitces 
und für die Überweisung von 150 
Rubel auf dessen Konto, dankte. 
Wir haben nämlich im Sowchos .AI- 
‘ma-Atinski' bei der Aussaat und 
Pflege von Frühgemüse aktiv mit
geholfen. Der Brief von J. A. Shu
kow stimulierte alle Schüler zu noch 
eifrigerer Arbeit.

Auch jetzt im Herbst halfen wir 
dem Sowchos bei der Obst- und Gc- 
müseernle. Das verdiente Geld wol
len wir dann ebenfalls an das Frie- 
denskomitee überweisen. Wir wis
sen. daß unser kleiner Beitrag der 
Festigung des Friedens auf der gan
zen Erde dienen wird.

Unvergeßlich war auch die Zu
sammenkunft mit der Tabakzüchte
rin des Sowchos Jekaterina Kolpa- 
kidi, die unserem KIF verschiedene 
Souvenirs vom XII. Weltfestival 
der Studenten und Jugend in Mos
kau schenkte und viel Interessan
tes über diesen Treff der Jugend des 
ganzen Planeten erzählte."

„Sehr beeindruckend war auch 
Begegnung mit Sultan Sulejmenow, 
Parteisekretär des Sowchos .Alma- 
Atinski', Delegierter des XXVII. 
Parteitags der KPdSU", ergänzt 

Tanzen ist ihr Element
seit einem Jahr das Kollektiv des 
Kulturpalastes. Anatoli erzählte 
mir von den Erfolgen seiner Laien
künstler, zeigte Alben, zahlreiche 
Diplome, Urkunden und Medaillen, 
die sie bei verschiedenen Wettbe
werben erworben hatten. Ich merk
te aber, daß seine Vorliebe dem 
Tanzensemble „Podsneshnik“ galt. 
Kein Wunder, ist er doch der Be
gründer dieses Kollektivs. Elf Jah
re schöpferischer unermüdlicher 
Tätigkeit brachten Erfolg. Das En
semble trägt heute den Titel „Volks
kollektiv“ wnd ist ia der Republik 
bekannt

„ .Podsneshnik* ist ein Traum 
meiner Jugend“, erinnert sich Ana
toli Als kleiner Junge kam er in 
diesen Kuiturpalast und sofort bat
te es ihm die Tanzkunst angetan. 
Mit Dankbarkeit erinnert er sich au 
Ludmilla Füippenko, ific bei ihm 
diese LeMenschait geweckt hat 
Heute, schon ais Rentnerin, arbei
tet sie noch in einer Internatsschule 
und führt die Jungen and Mädchen 
nach wie tot in-drc4ifcÄ.-><ieriK«ist 
et®.

Die Laienkunst würfe für Anato
li zur Lebenssache. Er tanzte im 
Armeensemble, war Mitglied des 
Tanzkollektivs des berühmten 
Omsker Chors, war auf Gastspiel
reisen in Jugoslawien, in der 
Tschechoslowakei. Jedoch der hei
matliche Kulturpalast, den er schon 
als Junge besucht hatte, lockte ihn 
stets an. 1975 erfuhr er, daß hier 
die Stelle des Tanzleiters vakant sei 
und eilte hierher. So entstand das 
Ensemble „Podsneshnik“ — heute 
eines der besten Laienkunstkollek
tive des Gebiets.

„Ist es nicht zu schwer, Leiter 
des Kulturpalastes und des Tanz

Oljâ Mischura, die im KIF das 
Pressezentrum leitet. „Die Kinder 
wurden dabei gleichsam Augenzeu
gen des Forums der Kommunisten, 
sie bekatnen die Atmosphäre seiner 
angespannten Arbeit und die Wich
tigkeit seiner Beschlüsse zu spü
ren.“

„Unser KIF führt eine mannigfal
tige Erziehungsarbeit unter Schü
lern durch", nimmt Nelly Sakirow
na wieder das Wort. „Die Sektion 
der Politinforrnatorcn. geleitet von 
Kolja Sholomanow, hält in den Pio
niergruppen Vorträge zu den The
men .Zwei Welten — zwei Lebens
weisen*, .Dein ausländischer Alters
genosse* und anderen aktuellen 
Problemen unserer Zeit. Interessant 
und aufschlußreich verliefen die 
Pioniernachmittage über Island, in 
dessen Hauptstadt Reykjavik sich 
Michail Sergejewitsch Gorbatschow 
und der US-Präsident Ronald Rea
gan trafen. Die Information über 
dieses kleine Land in der Atlantik 
fand regen Anklang bei allen Schü
lern. Anschließend veranstalteten 
wir ein großes politisches Meeting, 
auf dem wir über die Ergebnisse 
des Gipfeltreffens und die Umtriebe 
der Militaristen sprachen, die nichts 
von Frieden wissen und das Wett
rüsten weiter hochschrauben wol
len."

Selbstverständlich interessierte 
mich auch der Briefwechsel des 
KIFs. über den der Stand im Schul- 
vestibül informiert.

„Wir stehen in regem Briefwech
sel mit Pionieren und Schülern aus 
der DDR, der Tschechoslowakei, 

ensembles zugleich zu sein?“ woll
te ich wissen.

„Leicht ist es nicht. Die zahlrei
chen Sorgen, die ich als Leiter des 
Ensembles einfach nicht kannte, 
nehmen viel Zeit und Energie in 
Anspruch. Aber das Stadtparteiko
mitee hat mir die Aufgabe gestellt, 
die Arbeit des Kulturpalastes zu 
verbessern, und ich werde mich be
mühen, dieses Vertrauen zu recht
fertigen. Auch mein .Podsneshnik* 
werde ich niemanden abtreten. Denn 
ich kann ohne diese Arbeit einfach 
nicht leben.“ Er verstummte und 
schaute auf die Uhr. „In einer 
Stunde versammeln sich meine Jun
gen und Mädchen. Wenn Sie wol
len, können Sie der Probe beiwoh
nen.“

Natürlich wollte ich, weil ich 
schon hn Banne der Leidenschaft 
dieses energischen Mannes stand. 
Ich folge ihm durch die Räume des 
Palastes — wir haben noch Zeit 
vor der Probe, und Anatoli zeigt 
nwr seine „Wirtschaft".

„Alles dreht sich um die Jugend“, 
teilt er mir seine besondere Besorg
nis mit und zeigt den Raum, in 
dem zwei Tischler ungeachtet der 
späten Stunde fleißig arbeiten. 
„Wir errichten da einen Disko-Klub 
mit Tehke, Tanzraum, Leinwand 
usw. Alles soll da d85 Auge er
freuen und die jungen Leute an
sprechen. Denn es geht ja nicht 
einfach um das Tanzbeinschwin
gen, sondern um sinnvolle, inhalts
reiche Freizeitgestaltung mit Dias, 
Dokumentarfilmen, interessanten 
illustrierten Beiträgen.“

Anatoli entflammt sich, berichtet 
mir von seinen Zukunftsplänen und 
von der Teilnahme des Laienkunst
kollektivs des Palastes an der II. 
Unionsschau anläßlich des 70järi- 
gen Jubiläums- des Großen Okto
ber. Sein Tanzensemble habe diese 
Schau mit einem neuen Konzert
programm eröffnet und damit den 
schöpferischen Ton angegeben. Jetzt 
arbeitet Anatoli mit seinen Tänzern 
an der neuen Suite „Der Wagen 
des Todes“. Sie ist den Kämpfern 
um die Sowjetmacht in Semipala
tinsk gewidmet, .die von den Kon
terrevolutionären umgebracht wur
den.

Inzwischen sind wir im Tanz
raum angelangt, wo sich schon die 
jungen Tänzer versammeln. Lustig 
klingt Bajanmusik, und auch in der 
Spiegelwand sieht man die elegan
ten Bewegungen der jungen Gra
zien. Für die Richtigkeit der Tanz

züchter Aufregung und heftigen 
Streit hineingebracht hat.

Wanja Naidjonow, von allen 
Jungen Sedoi genannt, ist von dem 
sehnlichsten Wunsch beseelt, den 
herrlichen Vogel in seinen Besitz 
zu bekommen. Diese unbezähmbare 
Leidenschaft des Jungen macht das 
poetische Wesen der Schilderung 
aus. Darin sehen wir den Flug und 
die Romantik des Kindertraums, 
die ihn später zum Beruf eines 
Kosmonauten'führen werden. Doch 
dieser Weg geht über schwere 
Prüfungen, Verluste und Enttäu
schungen, über Verzagen und seeli
sche Erschütterungen. Denn Sedoi 
muß sich unter den kleinen Verbre
chern. Schiebern. Taschendieben und 
Obdachlosen behaupten, für die die 
allgemeinen moralischen Werte kei
ne Bedeutung haben. Das ist das 
Stadtrandmilieu der Nachkriegs
jahre- diese Vororte trugen oft den 
schmählichen Namen Otorwanowka. 
Unter diesen Bedingungen mußte 
Wanja viel Mut, Ausdauer und

Polen und anderen sozialistischen 
Staaten", sagt Irene Ertel. „Beson
dere Bedeutung messen wir dem 
Briefaustausch mit unseren Alters
genossen aus den sowjetischen 
Unionsrepubliken bei. Bis jetzt ha
ben wir enge Kontakte zu den 
Schülern aus der RSFSR, Georgien, 
Lettland und Litauen hergestellt. 
Diese Arbeit werden wir unbedingt 
fortsetzen, denn wir wissen gar 
nicht sehr viel über das Lernen, 
Leben und Treiben junger Usbeken. 
Baschkiren, Nenzen und anderer 
Kinder. Das ist doch sehr interes
sant und wichtig.“

Irene Ertel, die kleine Präsiden
tin des KIFs der 33. Mittelschule in 
Panfilowski hat Recht: Diesem As
pekt der internationalen Erziehung 
wird in den Schulen und Klubs 
nicht selten zu wenig Aufmerksam
keit geschenkt, man ist mehr stolz 
auf Beziehungen zu ausländischen 
Schulen. Die sind natürlich sehr 
nützlich und aufschlußreich, doch 
darüber darf 'man nie vergessen, 
daß in unserem Staat Vertreter von 
mehr als hundert Nationalitäten le
ben, über die wir bei weitem nicht 
immer genügend und allseitig in
formiert sind. Ich bin überzeugt, 
daß Irene Ertel und ihre Kollegen 
Larissa Sklerenko, Julija Molokano- 
wa. Kolja Sholomanow und alle 
anderen KIF-Mitglicder diesen Man
gel beheben werden.

Helmut MÄNDTLER

Gebiet Alma-Ata 

positionen bei ihren Kollegen sorgt 
Jelena Uporowa, Studentin an der 
Fachschule für Kulturarbeiten Be
sondere Aufmerksamkeit gilt den 
Neulingen. Anatoli Schimin hat gu
te Helfer. Die „Veteranen" seines 
Kollektivs Irina Michanowa, Stu
dentin der Pädagogischen Hoch
schule, Viktor Maklekow, Ingenieur 
im Kraftverkehrsbetrieb und ande
re können ihn zur beliebigen Zeit 
vertreten. Jedoch sein Ansehen und 
seinen Einfluß auf die Jungen und 
Mädchen kann wohl kaum jemand 
ersetzen. Er tritt in die Mitte des 
Raumes — nicht hoch von Wuchs, 
schlank und zierlich. Leichtfüßig 
und geschmeidig sind seine Bewe
gungen, die selbst die erfahrensten 
Tänzer mit angehaltenem Atem be
wundern. Und die Probe beginnt. 
Eine komplizierte Bewegung und 
Position löst die andere ab. Am 
Eingang drängen sich Jungen und 
Mädchen, die gekommen sind, um 
sich die Tanzbeschäftigung ihrer 
Freunde und Freundinnen einmal 
anzusehen. Niemanden agitiert Ana
toli oder versucht zu überzeugen, 
daß es dje beste Freizeitgestaltung 
sei.

„Sie sollen es selbst spüren. Dann 
— willkommen bei uns!“ meint er. 
So kamen zu ihm Jewgeni Fedjaew, 
Student am mechanischen Techni
kum, Jelena Klimowa, Ser
gei • Stripling, Sergei Holz- 
mann u. a. Auch heute treten zu 
Anatoli zwei Mädchen und bitten 
schüchtern, sie in das Ensemble 
aufzunehmen. Er sagt auch nieman
dem ab. „Die Zufälligen gehen von 
selbst“, sagt er. „Denn es ist bei 
weitem keine leichte Sache, die 
Tanzkunst zu erlernen. So bleiben 
nur diejenigen, die von dieser 
Kunst wirklich eingenommen sind. 
Dann ist das für immer."

...Bis spät in den Abend klingt 
im Tanzraum der Bajan von Juri 
Jurowski, Begleiter des Ensembles. 
Niemand scheint müde zu sein und 
eilt auch nicht nach Hause. Noch 
lange nach der Beendigung der 
Probe drängen sich die Jungen und 
Mädchen um ihren Leiter, lachen, 
scherzen, machen allerlei Vor
schläge. Hier ist ihr Leben. Ihnen 
stehen noch viele interessante Kon
zerte, Treffen, Begegnungen bevor,

Alexander D1ETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Semipalatinsk
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Standhaftigkeit aufbriogen, um 
nicht zu verderben und sein ich zu 
behaupten.

„Unser Film“, erzählt der Regis
seur, „ist in Form einer Rückblen
de, einer Erinnerung des Kosmo
nauten an seine Kindheit gestaltet. 
Es ist ein aufrichtiges Zwiege
spräch mit der eigenen Vergangen
heit, wo nichts verheimlicht oder 
verschönert wird. Nicht von unge
fähr wählten wir zum Motto un
seres Films folgende Worte Dosto
jewskis: ,Es gibt nichts Stärkeres 
und Wichtigeres für das Leben, als 
Kindheitserinnerungen. Je mehr es 
solcher guten Erinnerungen gibt, 
desto eher ist der Mensch fürs gan
ze Leben gesichert. Velleicht wird 
ihn allein dese Erinnerung vor 
großem Übel zurückhalten.'"

Vor uns entsteht die Verkörpe
rung einer Nachkriegskindheit. Der 
Dreizehnjährige macht einen Weg 
von der Verehrung der Menschen, 
denen er ähnlich sein möchte, bis 
zur Ergründung ihres wahren Wer
tes durch. Er entdeckt und be
greift ihre Falschheit: diese Wende 
im Bewußtsein des jungen Helden 
wird zum Höhepunkt des Films.

Zusammen mit Frieden ist in das 
Leben der Menschen Freude elnge- 
kehrt. Sie wird hier in den Tauben 
versinnbildlicht. Von dieser Leiden
schaft waren in jenen ersten Nach-

■neues aus Wissenschaft und technik

Das Phänomen Erdbeben 
in Estland

Obwohl Estland weit von den 
Vulkanen gelegen ist, haben sich 
hier innerhalb von drei Jahrhunder
ten mindestens 15 Erdbeben ereig
net. behaupten die Wissenschaftler.

Nach der Auswertung von seis
mischen Angaben in der Region ka
men sie zu dem Schluß, daß der 
größte Teil der Erdbeben schwa
che Erdstöße der Stärke 4 darstel
len. Doch vier Beben — 1670, 1827, 
1887 und 1976 — hatten Stärken 
5—6 und gar 6—7.

Ein Vergleich der Angaben zeigt 
auch, daß Erdbeben sich in Estland 
nohnalcrweisc in einer Tiefe von 

। 5t-10 Kilometer in der Granil- 
schicht der Erdrinde ereignen. Da
bei fallen die Epizentren einiger 
von ihnen in der Regel mit Bruch
zonen zusammen. Das bisher stärk
ste Erdbeben — in Osmussaar — 
vor zehn Jahren soll nach Ansicht 
der Wissenschaftler einen Bruch in 
der Erdrinde verursacht haben, der 
im Boden des Finnischen Meerbu
sens verborgen ist.

Das Phänomen der Erdbeben in 
Estland erklären die Wissenschaft
ler damit, daß cs direkt zwischen 
der osteuropäischen Plattform und 
dem baltischen Schild gelegen ist. 
Ein Teil dieses Schildes — das so
genannte Fenno^kandien —. wo 
Norwegen, Schweden und Finnland 
liegen, hebt sich und bewirkt so
mit Verschiebungen in der Erdkru
ste, wobei die Ostsee „seichter" 
wird.

Marsmond soll 
„abgetastet“ werden

Die Tiefenortung des Marsmon
des Phobos mittels einer Radaran
lage wird es nach Auffassung so
wjetischer Wissenschaftler cs er
möglichen, nicht nur vielfältige 
Daten über diesen Himmelskörper, 
sondern auch wertvolle Erkenntnis
se über die Herkunft der Planeten 
des Sonnensystems zu erhalten. Die 
Einzelheiten dieses Experiments im 
Rahmen des „Phobos**-Projekts 
wurden auf einer wissenschaftlichen 
Unionskonferenz in Jurmala bera
ten.

Professor Neon Armand sagte in 
einem TASS-Gespräch, daß das 
„Phobos‘‘-Projekt sich durch eine 
außerordentliche Kompliziertheit 
und Neuartigkeit auszeichnet. An 
dessen Vorbereitung seien außer 
sowjetischen Wissenschaftlern Kol
legen aus den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft sowie 
aus der Bundesrepublik Deutsch
land, Frankreich, Österreich, Schwe
den und von der europäischen 
Raumfahrtbehörde beteiligt.

Die Raumsonde, so Professor Ar
mand, soll 1988 starten. Sie werde 
auf eine Marsumlaufbahn mit einem 
Radius von rund 9 000 Kilometern 
gebracht und den Planeten 140 Ta
ge lang als dessen Satellit umkrei
sen. Die Tiefenortung des Phobos, 
nach dem das gesamte Projekt be
nannt wurde, werde aus einer Ent
fernung von weniger als 100 Me
tern erfolgen und lediglich 15 Mi
nuten dauern. Der Wissenschaftler 
sagte. daß das „Experiment aus 
technischer Sicht einmalig sein 
wird“.

Nach Abschluß der Annäherung 
würdèn die Radareinrichtungen in

Lieder schenken Freude
Ich bin eine ständige Leserin 

der ..Freundschaft". Das erste, 
was ich lese, wenn eine neue Aus
gabe ankommt, sind die Litera
turseite und die Beiträge über 
die Schule. Das tue ich nicht nur, 
weil Ich mein ganzes Leben Schul
lehrerin war, sondern auch, weil 
ich von klein auf Vorliebe für 
Gedichte und Lieder habe. W4e 
gehaltvoll doch ein Lied manch
mal ist. Da wird über Freud und 
Ledd, über Liebe, Sehnsucht, 
Treue und auch über Verrat ge
sungen. Mit welcher Hingabe alt 
und Jung die Heimatlieder sin
gen. E>as Lied hilft sehr bei der 
Erziehung der jungen Generation. 
Und wie die Lieder unser Leben 
verschönern! Als ich noch Leh
rerin war, wurden in der Schule 
so gern die Lieder über den Gro

kriegsjahren Tausende ergriffen. Die 
Tauben waren nicht nur ein Hob
by, sie hatten bestimmten Wert, 
man kaufte und verkaufte oder ent
wendete sie auch.

Sedoi, der allgemein beneidete 
Besitzer der weißen Taube, rückt 
in den Mittelpunkt der Aufmerk
samkeit. Man versucht, ihn zu 
überreden, zu überlisten und zu be
stehlen. Und als er eines Tages den 
Verlust entdeckt, versteht er: Ent
weder erkenne ich die Gesetze die
ser Verdorbenen an und lebe von 
nun an so wie sie, oder ich nehme den 
Kampf für die Gerechtigkeit auf. 
Wanja kämpft um seine Weiße, In 
der Tat aber ringt er um seine 
Würde, um eine Welt, in der es 
keinen Platz für Erniedrigung des 
Menschen durch den Menschen gibt. 
Dieser Kampf ist langwierig und 
schwer. Tropfen für Tropfen, preßt 
Wanja, nach dem bildhaften Aus
druck Tschechows, den Sklaven 
aus sich heraus.

In seinem Vorwort zur Erzäh
lung schreibt Tschingis Aitmatow: 
.Dies ist ein hartes, ein aufrütteln- 
des Werk. Doch die Kunst muß ja 
auch aufrüttelnd sein.* ,Wir waren 
bestrebt", führt der Regisseur wei
ter aus, „dieses Aufrüttelnde Im 
Film beizubehalten. Wir wollten die 
Wurzeln der geistigen Reife unse
rer Generation aufdecken, die 

Aktion treten, fuhr Professor Ar
mand fort. Sie würden den Mars
mond Schichtweise bis in eine Tie
fe von 2,5 Kilometern „abtasten *. 
Auf diese Art und Weise wolle man 
zuverlässige Daten über Gefüge. 
Dichte und Grad der Homogenität 
des Mondgesteins, über seine elek
trische Eigenschaften und indirekt 
auch über dessen chemische Zu
sammensetzung erhalten.

Die Anlagen für die Ortung wur
den von Wissenschaftlern Moskaus 
und Rigas in Gemeinschaftsarbeit 
entwickelt, teilte der Wissenschaft
ler abschließend mit.

Kompakte Turbine 
für Wasserkraftwerke

Eine kompakte Turbine für Was
serkraftwerke an reißenden • Ge
birgsflüssen ist von Fachleuten 
Charkows entwickelt w o r den. 
Diese Maschine Ist eine Novität, in 
der Wasserkraftenergetik dér Welt. 
Der Einsatz derartiger Turbinen in 
nur einem Wasserkraftwerk wird für 
die Volkswirtschaft eine Einspa
rung bis zu 20 Millionen Rubel 
bringen. Die Konstruktion ermög
licht es. auf äußerst schwere Hy- 
draiilikverschlüsse zu verzichten, 
die bei Notwendigkeit dem dm Tur- 
hinenschaufeln zugeleitcten Wasser 
den Weg versperren oder öffnen. 
Man braucht keine großen Bauwer
ke zu errichten, um diese großdi
mensionierten Anlagen unterzubrin
gen.

Vakzine gegen Hepatitis
Die Massenproduktion einer Vor- 

heugungsvakzine gegen Hepatitis 
beläuft in der Sowjetunion an. He- 
natifis ist ein schweres Leiden, das 
in einer akuten Form verläuft und 
oft chronisch wird. Nach Angaben 
der Weltgesundheitsorganisation 
sind in der Welt rund 200 Millio
nen Träger des Virus dieser Krank
heit registriert, von denen 90 Pro
zent auf die Länder Afrikas. Süd- 
osfasiens und Südchina entfallen. 
Jährlich fallen ihr rund zwei Mil- 

- linnen Menschen zum Opfer. Die 
daran erkrankten Menschen können 
leider noch nicht vollständig ans- 
geheilf werden. Fs werden Jahr
zehnte erforderlich sein. nm die 
Krankheit restlos auszurotten.

Phonothek von Tiersfimmen
Spezialisten der biologischen Fa- 

’ tiltäf der Moskauer Universität ha
ben eine aus rund 4 000 Aufzeich
nungen bestehende Phonothek von 
Ti'Tstimmen zusammengetragen. Sie 
nahmen bestimmte Signale auf. die 
von Tieren in verschiedenen Situa
tionen abgegeben werden, und ent
zifferten sie dann. Diese Entziffe
rung ist eine Art Übersetzung aus 
der Sprache der Fauna in die des 
Menschen.

Die Erforschung des Signalsy
stems von Tieren hilft bei der Len
kung ihrer Verhaltensweisen. Es 
wurden diverse bioakustische Anla
gen entwickelt, mit deren Hilfe die 
Tiere zum Beispiel in Tierzuchtwirt
schaften an Futtertröge gerufen 
werden, fn Fischzuchtanlagen wer
den damit fischfressende Vögel 
Jungfischen ferngehalten. Es gibt 
einen bioakustischen Schutz von 
Gärten und Weinbauen vor Vögeln.

ßen Vaterländischen Krieg ge
sungen. Jetzt ist meine Tochter 
Lehrerin. Ich Altersrentnerin be
suche ab und zu dje Schule, und 
da singen auch die heutigen 
Schüler solche Lieder.

Ich bin der Meinung, daß un
sere Zeitung, die uns gut über 
das Leben und Streben der Werk
tätigen in Kasachstan, über den 
Friedenskampf in der ganzen 
Welt Informiert und die neue Lie
dertexte veröffentlicht, öfter Lie
der mit Noten bringen sollte. Das 
wäre eine gute Hilfe für die 
Deutschlehrer und für die deut
sche Laienkunst

Amalia SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

Nachkriegszeit zeigen, die in den 
Menschen Eigenschaften entwickelt 
hat, die uns heute mit stolz erhobe
nem Haupt durchs Leben schreiten 
und fest auf dem Boden stehen hel
fen.“

In gewissem Maße ist dieser 
Streifen autobiographisch, denn 
auch Solowjow zählt zu dieser Ge
neration der Nachkriegszeit. Er 
betrachtete es als seine heilige 
Pflicht, ein eigenes Wort über jene 
Buben zu sagen.

fm Film „Die fremde Weiße and 
der Scheck“ wirken neben Berufs
schauspielern wie Ludmilla Sawel
jewa auch Laien mit. In einer Rol
le sehen wir zum Beispiel den Ver
fasser der Erzählung Boris Rja- 
chowski. Der junge Held wird vom 
Alma-Ataer Schüler Slawa Iljn- 
schtschenko verkörpert. Er ist mit 
der vielschichtigen, komplizierten 
und dramatischen Rolle gut fertig 
geworden.

„Wir hoffen“, sagte der Regisseur 
zum Schluß, „daß die Zuschauer 
unsere Darstellungsmanier akzep
tieren und den Film mit Verständ
nis aufnehmen werden, denn es 
handelt sich darin um Sachen, die 
jeden angehen.“

Ludmilla JENISSEJEWA

Redakteur L. L. WEIDMANN
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